rn, Abonnementspreis 
1 Nenn und Vorſtädte frei ins Haus: 

auß G pränumerando; 
Ausgabe 


NN 
c ey, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
rts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den September 1891. 


IX. Jahrg. 


e. via 
= Abonnements⸗Einladung. 
120 U dere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
aide es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
1 Sorner Preſſe“ ſchleunigſt beſtellen zu wollen. 
al N twoch am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
Mögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
un » Sluſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
br en bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Men zuzuſtellen, wenn fie mehrere Tage vor 
es Quartals darauf abonnirt haben. 
| bonnementspreis für ein Vierteljahr be- 
Mey; ark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Au chen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraße 204. 


Carnot in Vitry. 

N her Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt 
want gelt und da eine Unſicherheit hinſichtlich der nächſten 
8 er gemacht, welche Handel und Wandel zwar nicht 
| Iowerdebracht, aber doch beeinträchtigt hat. Es wird das 


ö er fühlbar, als die Ernte in Europa wenig günftig 
her 7 und wir uns überhaupt in einem Stadium wirth⸗ 

epreſſion befinden. Dieſe Unficherheit hat eine 
n (zeitigt, welche ſelbſt in harmloſen Vorgängen den 
„ ee erwickelungen erblickt. Das offiziöſe Rußland und 
% uch. Frankreich haben gut predigen, daß das neuerliche 
I, Roß R ſche Einvernehmen lediglich dem Frieden diene. 
Men e ublikum glaubt nicht recht daran, und die ruhe⸗ 
W emente, die franzöfiſchen Chauviniſten ſowohl, als 
| sh uſlawiſten thun weidlich das ihrige, um die 
ſche 2 Ihrer Länder Lügen zu ſtrafen. Dazu kommt 
un du —. t, Beunruhigung zu nähren, um die Dreibunds⸗ 
M unlaſſen, für England im Orient die Kaftanien 
un pid er zu holen, ohne daß dabei England ſelbſt en- 
N bene Am ptome für die beſtehende Nervofität find die 
NN Dinger; uslegung, welche der ruſſiſch⸗türkiſchen Vereinba⸗ 
lade du ch der Dardanellendurchfahrt zutheil geworden, 
ende diele verkehrte Interpretation, welche auf Grund 
Mu Ne nocht auch abfichtlich gefälſchter Berichte die Er⸗ 
Mu, De ieres Kaiſers gefunden hat. Dagegen find einige 
Ip bendeg en franzöfiſcher Miniſter, die erſichtlich bezweckten, 
en Üben auf die erregten Wogen zu gießen, ohne be⸗ 

a, daß di Erfolg geblieben. Das mag allerdings daher 
whulltte 85 Redner der franzöſiſchen Eitelkeit durch allerlei 
ent der 5 e Rechnung tragen mußten. Vorgeſtern hat der 
m eine Ann söftfchen Republik bei dem Paradefeſtmahl zu 
hleſeten Prache gehalten, von der es zweifelhaft if, ob fie 
alen yucctolg haben wird. Nach dem vorliegenden tele⸗ 
Sharop age derſelben trug die Rede einen ſehr fried- 


er. Er ſagte danach: „Das Land wiſſe, daß, 


um Auge, Zahn um Zahn. 
der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


80 (10. Fortſetzung.) 
Tochter 5 Ihnen denn das Geld nach dem Willen 

Vantage geben!“ ſagte der Hausherr und griff 
e gte und Gaſche, um graues Papiergeld auf den Tiſch 
%a daauſend Meldrollen hinzuzufügen. „Hier find vierund⸗ 
Al den ark“, meinte er mit freundlicher Stimme, 
iM l, Sie diedecſel von Löb Nathanſohn gebrauchen, — 
i di, eſe Geldrollen dafür, es find ſechstauſend 
een unendeg 

Der 


j 1 
100 


N Roth flog äber die Wangen Bruno von 
it un? Der gewichen, — feine Ehre, fein Leben waren 
1 en ad nun war es nur ein Seufzer, der aus der ge⸗ 
ee i ander, entlaſteten Bruſt aufſtieg, — ein Seufzer, 

e gleich . eigenartiges Gefühl fein Empfinden feſſelte, 
„l. nicht klar darüber war, was es bedeuten 


en G ein 
* aan, Vater auf feinen Sohn ſah Wilhelm Konrad auf 


lie 
vl ® te . 
4 N Waben dankt auf und Auge ruhte in Auge. 
N “ tief Bruno von Howen aus und ſtreckte 
N he ände entgegen. 
während ſich feierlicher Ernſt in ſeine 


Sen Gegenüber. 
gingen ihm die Worte durchs Herz und 


ae auf das Geld auf dem Tiſch und er 


um Ehre und Schande, Tod oder 


wenn Ruhe, Feſtigkeit, Beſonnenheit und eine loyale Haltung 
nach außen hin ihm aufrichtige Freundſchaften erwerben könnten, 
ein berechtigtes Vertrauen auf ſeine Hilfsquellen ein ſicheres 
Unterpfand des Friedens bilde, welchen das Land nicht geſtört 
wiſſen wolle.“ Es findet ſich in der Rede, ſoweit deren Inhalt 
uns übermittelt iſt, nicht die geringſte Andeutung der ſonſt ge⸗ 
forderten Vorausſetzung, unter welcher Frankreich den Frieden 
erhalten wiſſen will. Direkt ausſprechen konnte und durfte 
Herr Carnot in ſeiner Eigenſchaft als Oberhaupt des franzöſi⸗ 
ſchen Staates jene Vorausſetzung nicht. Aber ebenſowenig be⸗ 
ſtand für ihn eine Nothwendigkeit, klar und beſtimmt auszu⸗ 
ſprechen, daß Frankreich den Frieden nicht geſtört wiſſen wolle, 
wenn dieſer Ausſpruch nicht wirklich ſeiner Ueberzeugung ent⸗ 
ſprach. Die Frage iſt nur, ob Herr Carnot auch wirklich der 
richtige Dollmetſch der Empfindungen und Geſinnungen des 
franzöſiſchen Volkes iſt. Die Vorgänge anläßlich der Lohengrin⸗ 
Aufführung laſſen es wenigſtens entſchuldbar erſcheinen, wenn 
dieſe Frage aufgeworfen wird. Bei der leichten Erregbarkeit und 
Leidenſchaftlichkeit der Franzoſen iſt die Beſorgniß nicht abzu⸗ 
weiſen, daß die Hauptakteure der Radauſzenen auf dem Pariſer 
Opernplatze früher oder ſpäter das Heft wieder in die Hände 
bekommen können; war doch ein Boulanger nahe daran, eine 
führende Stellung in Frankreich zu bekommen. Mit dieſen Be⸗ 
merkungen ſoll keineswegs ins peffimiſtiſche Horn geſtoßen 
werden, es find dies nur Erwägungen, die ſich nicht ohne 
weiteres abweiſen laſſen und welche zu einer gewiſſen Reſerve 
berechtigen. Im übrigen begrüßen wir die friedlichen Verſiche⸗ 
rungen Carnots mit Genugthuung, die hoffentlich nicht durch 
eine zweifelhafte Aufnahme der Rede in Frankreich ſelbſt ver⸗ 
ſalzen wird. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Hamb. Nachr.“ äußern ſich in bemerkenswerther Weiſe 
über die gegenwärtige auswärtige Politik Deutſchlands 
und knüpfen dabei an folgende Auslaſſung des Wiener „Deutſchen 
Volksblattes“ an, die „auf den Mittheilungen eines früheren 
nichtdeutſchen Diplomaten beruht.“ Die Stelle lautet: „In der 
beſten Abſicht, eine neue Garantie für die Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens zu ſchaffen, ſelbſt vor den Opfern nicht zurück⸗ 
ſcheuend, die das deutſch⸗engliſche Abkommen Deutſchland auf⸗ 
erlegte, hat die deutſche Politik den Fehler begangen, 
ſich von Rußland vollſtändig abzuwenden, in der 
irrthümlichen Meinung, bei England hierfür Erſatz zu finden. 
Deutſchland hat damit thatſächlich den von dem Fürſten Bis⸗ 
marck ſo lange glücklich feſtgehaltenen Standpunkt über den 
Parteien verlaſſen, oder vielmehr, es konnte ihn ohne Fühlung 
mit Rußland nicht mehr behaupten. Auf die Stellung Deutſch⸗ 
lands im europäiſchen Konzerte iſt dieſe Entwickelung nicht ohne 
Einfluß geblieben Und dann: ſeitdem Fürſt Bismarck 
nicht mehr im europäiſchen Konzert den Taktſtock führt, giebt es 
zu viel Diplomaten, die Kapellmeiſter ſein wollen, und keinen 
einzigen, der es fein kann.. .. Daher die Unſicherheit, das 
beängſtigende Gefühl, das ſeit länger als einem Jahr auf dem 
ganzen Kontinent laſtet.“ Das Hamburger Blatt bemerkt dazu: 
„Dieſe Ausführungen entſprechen im ganzen unſerm Urtheil 
über die jetzige europäiſche Lage. Wenn bisher eine kritiſche 


Leben handle und zum erſten Male beſchlich Zagen ſein ſtolzes 
Herz. 

„Ich werde es Ihrer Tochter danken!“ entgegnete er, 
mit unſicherem Blick in das Auge des Vaters ſchauend. Er 
wußte, daß er mit dieſen Worten ſein Ich fortgab, Bitterkeit 
ſtieg in ſeinem Herzen gegen den Mann auf, der ihn argliſtig 
gefangen hatte und mit Verachtung dachte er an die Jungfrau, 
welche ihm Gold geboten hatte, um ihn aus der Noth zu löſen 
und ihn — zu kaufen. 

Während er die Banknoten zuſammenhäufte und das 
Gold an ſich nahm, ſagte ihm eine innere Stimme, daß er 
ſeine Ehre auf nicht ehrenwerthe Weiſe eingelöſt habe. Noch 
einmal bäumte ſich ſein ganzer Stolz auf, er wollte das Geld 
zurückgeben, da dachte er an das blaue, thränenfeuchte Auge, 
das vom Vater ſeine Rettung erfleht hatte. „Sie liebt dich!“ 
klang es in feinem Herzen und feine Bitterkeit löſte fich in 
Wehmuth. 

Durch den Hausherrn wurde er aus ſeinem Sinnen 
geriſſen. 

„Ich möchte nicht“, ſagte Herr Konrad bedächtig, „daß 
Marcus Sternfeld erfährt, daß ich Roſſe und Wagen von 
Ihnen gekauft habe. Sicher ſcheint es mir, daß Sie mit ihm 
aneinandergerathen werden wegen ſeines falſchen Spiels. Weiß 
er, daß Sie bei mir geweſen find und mit mir ein Geſchäft 
gemacht haben, ſo wird er vermuthen, daß ich Ihnen ſeine Ver⸗ 
gangenheit verrathen habe und das würde mir ſeine Erbitterung 
und ſchweren Schaden eintragen. — Es wäre mir deshalb lieber, 
wenn Sie Wagen und Pferde anderswo unterſtellen würden! 
Ich werde ſie unter der Hand verkaufen!“ 

„Ich will ſie zum Grafen von Waldſtein bringen!“ ſagte 
Bruno nach kurzer Ueberlegung und verabſchiedete ſich vom 
Hausherrn. 

Bald darauf lenkte er abermals den Wagen und ſein 
Diener folgte ihm mit den Rennpferden. 

Mit Wohlgefallen ſah ihm der Pferdehändler nach. 


Wendung nicht eingetreten iſt, ſo beruht das vornehmlich auf 
den bekannten Gründen, die in der gegenwärtigen politiſchen, 
ökonomiſchen und militäriſchen Situation Europas jede Groß⸗ 
macht mit größter Scheu vor dem Riſiko erfüllen müſſen, das 
bei einem Kriege zu laufen iſt. Dazu kommt, daß die Folgen 
von etwaigen Fehlern, die in der auswärtigen Politik gemacht 
werden, von ganz beſonderen Fällen abgeſehen, erfahrungsgemäß 
meiſt erſt nach Jahren, dann aber unabwendbar eintreten, und 
daß es kurzſichtiger Optimismus wäre, ſich darüber durch vor⸗ 
übergehende Kundgebungen und Zeitungsartikel hinwegtäuſchen 
zu laſſen.“ — Da dieſe Auslaſſung bei den Beziehungen 
des Fürſten Bismarck zu den „Hamb. Nachr.“ auf dieſen 
zurückgeführt werden dürfte, ſo glauben wir dieſelbe unſeren 
Leſern nicht vorenthalten zu ſollen. 


Bei allen Manövern kommen Unfälle vor. Dleſe 
Unfälle werden in der Regel in der oppoſitionellen und 
ſpeziell in der ſozialdemokratiſchen Preſſe aufge 
bauſcht und zu Angriffen gegen den Militarismus und die 
ganze beſtehende Ordnung überhaupt benutzt. Dieſes Verfahren 
iſt nicht immer wirkungslos. Demgegenüber ſei darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bei allen körperlichen Uebungen, bei den verſchiedenen 
Sportarten, welchen Namen fie auch haben mögen, ſich Unfälle 
ereignen. Bergſteiger ſtürzen ab, Schwimmer, Segler und 
Ruderer ertrinken, Reiter ſtürzen, Turner brechen fi Glied⸗ 
maßen und ſo fort. Es kommt deshalb doch niemand auf die 
Idee, dieſe körperlichen Uebungen und Anſtrengungen zu ver⸗ 
werfen. Wenn man erwägt, wie mächtig die Ziffer der Truppen⸗ 
maſſen iſt, welche zu den Militärmanövern herangezogen find, 
ſo wird man wohl zugeben müſſen, daß die Zahl der vorkommen⸗ 
den Unfälle verhältnißmäßig gering iſt. Man ſollte, abgeſehen 
von der Wehrhaftigkeit des Vaterlandes, die ja hier den Aus⸗ 
ſchlag giebt, doch den hohen Nutzen nicht überſehen, den die 
allgemeine Militärdienſtpflicht in geſundheitlicher Beziehung für 
das deutſche Volk im Gefolge hat. Dieſem gegenüber treten 
die hin und wieder vorkommenden Unfälle bei den Truppen⸗ 
übungen ganz erheblich zurück. 


Die in Hamburg erſcheinende antiſemitiſche Zeitung „Die 
Abwehr“ theilt mit, daß den Antiſemiten in Hamburg 
für die Zukunft alle öffentlichen Verſammlungen ver⸗ 
boten ſeien. Mit Recht nennt das Blatt dieſe Mittheilung 
eine „faſt unglaubliche“. Wir werden deshalb eine weitere 
Beſtätigung abwarten, um fo mehr, als das Blatt nur die 
nackte Thatſache, nicht aber den Wortlaut der Verfügung des 
Hamburger Senats, beziehungsweiſe die Begründung derſelben 
bekannt giebt. Und doch muß man grade auf dieſe letztere be⸗ 
ſonders geſpannt ſein. 


Die Pariſer „Döbats“ ſchreiben zu der Kaiſerrede 
in Erfurt, die Verſion des „Reichsanzeigers“ habe die Trag⸗ 
weite derſelben wohl etwas verringern können, ohne jedoch an 
dem Sinne der früheren Lesart viel zu ändern. Auch ſie 
verrathe eine gewiſſe Erregung. In Erfurt hätten den 
Kaiſer die geſchichtlichen Erinnerungen übermannt und fortge⸗ 
riffen mit einer Gewalt, die auch feine Sprache beherrſcht habe. 
Der humanitäre Kaiſer, der ſoziale Reformator ſei plötzlich vor 
dem oberſten Kriegsherrn zurückgetreten, der erfüllt iſt von den 


Ein ſeltſames Gefühl regte ihm das Herz. 

Vom Fenſter des Kämmerleins unter dem Dach ſahen 
dem raſch Dahinfahrenden zwei blaue verweinte Augen nach. 

Er wandte ſich nicht um, er ging ſeinen eigenen Weg. 

Da meiſterte der Stolz im Herzen der Jungfrau den 
Schmerz. 

Thränenlos ſah fie lange Zeit ſtarr vor fi hin, bis fi 
eine ſchwere Hand auf ihre Schulter legte und ihr der Vater 
ins Antlitz ſah. 

Da barg ſie ihr Haupt an ſeine Bruſt und Vater und 
Tochter hielten ſich umſchlungen. 

Kein Wort ſprachen ſie und doch wußte jeder, was den 
andern bewegte. 

III. Kapitel. 

Als die Morgenſonne bereits durch das untere Geäſt der 
Platanenbäume ſchien, welche die breite Allee zur Villenkolonie 
beſtanden, befahl der Banquier Tobias Wohlgemuth, daß ſein 
Wagen angeſpannt werden ſolle. 

Kurze Zeit darauf trat er aus dem Portal ſeines palaſt⸗ 
ähnlichen Hauſes und ging auf den Wagen zu. Der greife 
Herr ſchritt heute langſamer und gebrechlicher dahin als ſonſt, 
und der Diener, welcher ihm beim Einſteigen behilflich war, 
ſah beſorgt auf die bebende Hand, mit welcher er ſich am Arm 
des Hilfeleiſtenden feſthielt. 

Mit großer Anſtrengung war der Handelsfürſt in den 
mit ſchwellendem Seidenpolſter ausgeſchlagenen Wagen geſtiegen; 
endlich legte er ſich zurück und die Nappen zogen an. Die 
von den erſten Sonnenſtrahlen lau erwärmte Luft flog mit 
weichem Hauch heran und ſtreifte die Stirn des Kraftloſen, ſo 
daß er tief aufathmete. 

Im Fluge rollte der Wagen an den großen Monumental⸗ 
bauten vorüber, in denen die Häupter der Geldariſtokratie re⸗ 
fibirten, und ein bitteres Gefühl ſtieg in dem Herzen des Ban⸗ 
quiers auf. In ſolchen Häuſern hatte er vor ſechzig Jahren auch 
mit ſeinen Waaren angeklopft und befrackte Diener mit Metall⸗ 
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Erinnerungen der Vergangenheit, vielleicht ſogar von Rache⸗ 
gedanken für die Zukunft. 

Das „Bureau Herold“ verbreitet den Inhalt eines Artikels 
der „Köln. Zeitung“, welcher entſchieden für die Stär⸗ 
kung der Widerſtandskraft Deutſchlands eintritt. 
Die Volkskraft der Nation ſolle reicher ausgenutzt, die Defenſiv⸗ 
ſtellung derſelben mehr geſichert werden. Man ſolle ſich nicht 
davor fürchten, die Verkürzung der Dienftzeit hinzunehmen, 
wenn dadurch größere Streitkräfte erreicht werden. Die Militär⸗ 
kreiſe beſtreiten, daß die ungünſtige, durch wenige Feſtungen ge⸗ 
deckte Grenze gegen Rußland durch zahlenmäßig ausreichende 
Truppen auf die Dauer genügend geſichert iſt, obwohl man, 
um den Hauptkampf mit Frankreich ſiegreich zu überſtehen, den 
Rücken gegen Frankreich vollſtändig decken müſſe. Das deutſche 
Uebergewicht an Volkszahl gegenüber Frankreich 
müſſe beſſer militäriſch verwerthet werden. 

In einer feiner letzten Nummern beſchäftigt ſich der Peters⸗ 
burger „Graſhdanin“ mit der Entrevue in Schwar⸗ 
zenau — von deren Reſultaten er ſelbſt meint, daß fie bis 
auf weiteres ein Geheimniß der betheiligten Perſonen bleiben 
würden. Nur ſo viel glaubt das Blatt ſchon jetzt behaupten zu 
können, daß, wenn auch in Schwarzenau von Dingen allgemein⸗ 
europäiſcher Bedeutung die Rede geweſen ſei, ſolches doch nur 
im Sinne thatſächlich defenſiver Maßregeln ſeitens 
der Theilnehmer an der Triple » Alliance geſchehen ſei. A la 
bonne heure! — ſagt dazu der Petersburger „Herold“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird bis Montag früh in 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel verbleiben und dann nach Stettin 
reiſen, um dort die Taufe des neuen Panzerſchiffes perſönlich 
zu vollziehen. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden, die geſtern in Be⸗ 
gleitung der Großfürſten Michael Nikolajewitſch und Georg von 
Rußland hier eingetroffen iſt, begiebt ſich zunächſt zu ihren 
großherzoglichen Eltern nach Karlsruhe und dann, ärztlichem Rathe 
folgend, auf einige Zeit nach Egypten. 

— Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, trifft auf der Rückreiſe nach Schloß Kamenz in Schleſien 
morgen aus dem Manöverfelde des Gardekorps zu kurzem Aufent⸗ 
halte in Berlin ein. 

— Fürſt Bismarck iſt dem Ausſchuß zur Errichtung von 
Denkmälern für deutſch⸗nationale Dichter als „externes Mitglied“ 
mitwirkend beigetreten. 

— Dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Grafen Schu⸗ 
walow iſt, telegraphiſcher Nachricht zufolge, der Wladimirorden 
erſter Klaſſe verliehen worden. Der Kaiſer von Rußland rich⸗ 
tete gleichzeitig an den Grafen ein huldvolles Handſchreiben, in 
welchem der Verdienſte gedacht wird, welche der Graf in Er⸗ 
füllung der ihm auferlegten wichtigen diplomatiſchen Pflichten 
ſich um den Staat erworben. 

— Major Steffens, Chef der in Wiesbaden garniſoniren⸗ 
den 2. Abtheilung des naſſauiſchen Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 27, iſt, wie der „Rhein. Kur.“ meldet, als Nachfolger des 
kürzlich verſtorbenen Riſtow Paſcha zum Chef der türkiſchen Ar⸗ 
tillerie ernannt worden. 

— Im Reichsgeſundheitsamte iſt heute die vom Reichs⸗ 
kanzler berufene Weinkommiſſion zuſammengetreten. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, ſind Telegramme von 
hier nach auswärts über den Toaſt des Kaiſers bei dem Parade⸗ 
diner in Erfurt von der Telegraphenverwaltung zurückgewieſen 
worden. 

— Vom 1. April bis Ende Auguſt gelangten im deutſchen 
Reiche zur Anſchreibung an Zöllen und gemeinſchaftlichen Vers 
brauchsſteuern 103 918 734 Mark, circa 4°/, Millionen weniger, 
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres. Der Rückgang trifft 
ſpeziell die Zolleinnahmen, die um circa 7 Millionen zurück⸗ 
blieben. Von den Stempeleinnahmen blieben die Stempel⸗ 
ſteuer für Werthpapiere und die Börſenſteuer hinter dem Vor⸗ 
jahre zurück. 

— Im Auguſt wurden aus dem Konſulatsbezirk Chemnitz 
nach Amerika nur für circa 900 000 Mark Textilwaaren ex⸗ 
portirt, gegen nahezu zwei Millionen Mark im Auguſt des 
Vorjahres. 

Leipzig, 18. September. Der „Leipziger Tagesanzeiger“ 
meldet, daß die hieſigen Bürger, welche von der Berliner 


knöpfen am Rock hatten ihm kalt und höhniſch den Weg gewieſen. 
Heute fiel der Schlag, der ihn ebenfalls bettelarm machen 
konnte, wie er damals geweſen war, nur mit dem Unterſchiede, 
daß dem kaum den Knabenjahren entwachſenen Jüngling, welcher 
damals den Kampf gegen das Leben anfing, die Kräfte der 
Jugend zur Seite ſtanden, daß er ohne eine Vorſtellung von der 
Schwierigkeit ſeines Unternehmens weiterarbeitete, durch den 
geringſten Erfolg mit neuer Kraft beſeelt. 

Jene Ausdauer und Energie war im Laufe von ſechzig 
Jahren ſchwächer geworden. „Wenn es mir möglich iſt, ſoviel 
zu retten, wie ich zu beſcheidenem Leben in einer kleinen Stadt 
für den Reſt meiner Lebensjahre brauche, will ich zufrieden ſein!“ 
murmelte der Banquier vor ſich hin, dann aber feſtigten ſich 
ſeine Züge wieder. Er hatte an den Sohn des kleinen Hauſi⸗ 
rers gedacht, dem er vor Jahren erfolgreich die Stirn geboten 
hatte. Heute ſchlug dieſer Sohn mit ihm eine große Schlacht 
auf dem Geldmarkte, der Greis kannte alle Truppen, welche ihm 
zur Verfügung ſtanden, er ging in den Kampf mit dem Bewußt⸗ 
ſein, daß er unterliegen würde. Nur eine Zuverſicht erfüllte ihn. 
Er unterlag mit Ehren, der Name, welchen er auf der ganzen 
Erdenrunde zu gutem Klang gebracht hatte, wurde nicht ent⸗ 
weiht. Abermals tauchten Zahlen und wieder Zahlen vor ihm 
auf, und er ſah keine Möglichkeit für ſeinen Gegner, ihm den 
Rückzug abzuſchneiden. 

Unterdeſſen war der Wagen die ſchattige Allee entlang 
an den Villen vorübergeflogen. Lauſchig verſteckt lagen ſie im 
Grün von Laubbäumen, mit Vorgärten, in denen exotiſche Ge⸗ 
wächſe prangten und leuchtende Grasflächen ſich ausbreiteten. 
Sonnenlicht lag mit goldenem Glanz darüber gebreitet. 

Jetzt durchſchnitten die Geleiſe einer Eiſenbahn den Weg 
und der Wagen des Banquiers mußte halten. Volk ſammelte 
ſich an der Barriere. 

Da ſchlug an das Ohr des Mannes, der ſich müde in die 
ſeidenen Kiſſen zurückgelehnt hatte, eine Stimme. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Staatsanwaltſchaft mit ihrer Denunziation des angeblichen 
Meineides des Herrn von Bleichröder abgewieſen find, eine 
Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft einreichen werden. 
Hamburg, 18. September. Die „Hamburger Nachrichten“ 
treten an leitender Stelle für die Wiedereinſetzung Wiſſmanns 
in ſeine früheren Machtbefugniſſe ein. Das Blatt führt aus, 
daß die Organiſation unter Wiſſmann eine größere Sicher⸗ 
heit gegen Mißgeſchicke biete, als die heutigen Einrichtungen. 
Emden, 18. September. Hier werden Vorbereitungen 
für eine Feier des 3. Oktober, des Tages, an welchem Oſt⸗ 
friesland vor 25 Jahren mit Preußen wieder vereinigt wurde, 
getroffen. 


Ausland. 
Wien, 18. September. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Warſchau, die bedeutenden Truppen ⸗Anſammlungen in den 
weſtlichen ruſſiſchen Gouvernements ſeien nur auf die ordent⸗ 
lichen Herbſtübungen zurückzuführen. Es erſcheine aber noch als 
offene Frage, ob nach Beendigung derſelben ſämmtliche herange⸗ 
zogenen Truppen wieder nach dem Oſten dirigirt würden. — Der 
ruſſiſche Finanzminiſter wurde ermächtigt, für den Bau von Ka⸗ 
ſernen für die Grenzwache in viertelſtündiger Entfernung von 
der Grenze Vorſorge zu treffen. 

Nom, 18. September. Die „Opinione“ jagt bei der 
Beſprechung der Reden Kaiſer Wilhelms in Schwarzenau, 
München, Kaſſel und Erfurt, dieſelben bewieſen, daß der Kaiſer 
die Ueberzeugung gewonnen habe, ſeine ehrlichen Bemühungen, 
den Frieden zu erhalten, ſeien nutzlos, die deutſche Einheit 
werde nicht anders als mit Feuer und Schwert vertheidigt 
werden können. 

Paris, 18. September. Die heutige Heerſchau war vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt. Nach dem Vorbeimarſch der 
Truppen wurden dem ruſſiſchen Militärattachee Frederic 
begeiſterte Ovationen dargebracht. Ueberall hörte man Hoch⸗ 
rufe auf Rußland. Carnot hat den Generalen Gallifet und 
Davouſt das Militärkreuz überreicht. Nach Beendigung der 
Revue gab Carnot den Generalen und Militärattachees ein 
Frühſtück. 

London, 18. September. Dem „Standard“ wird aus 
Shanghai vom 17. September gemeldet: Die innere Lage von 
China wird ſehr beunruhigend. Es ſteht ein Aufſtand im 
Hangtſekiangthal bevor. Es beftätigt ſich, daß eine große Anzahl 
für Geheimgeſellſchaften deſignirter Waffen und Dynamit in 
Shanghai und Hangtſekiang mit Beſchlag belegt worden iſt. 

Petersburg, 18. September. Unlängſt wurde beſchloſſen, 
die ruſſiſche Polizei von jüdiſchen und polniſchen Elementen zu 
ſäubern. Dieſe Maßregel iſt bereits theilweiſe durchgeführt 
worden. 

Bagamoyo, 17. September. Die Ueberbleibſel der Ex⸗ 
pedition Zelewski, die Lieutenants Tettenborn und Heydebreck, 
die Unteroffiziere Kay und Wutzer mit fünfundſechszig Mann 
ſind ſoeben hier eingetroffen. Es iſt kaum Hoffnung vor⸗ 
handen, daß von den Uebrigen ſich noch einige einfinden 
werden. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 18. September. (Provinzialſängerfeſt). Als im Juli 1889 
in Inowrazlaw ein Provinzialſängerfeſt gefeiert wurde, entſchieden ſich 
die Delegirten der betheiligten Vereine einſtimmig dafür, unſere Stadt 
Culm für das nächſte im Juli 1892 abzuhaltende Provinzialſängerfeſt zu 
wählen, obgleich der Vertreter unſerer Liedertafel Herr Eugen Schultz 
gegen dieſe Wahl ſchwerwiegende Bedenken ausgeſprochen hatte. Der 
Vorſtand des Provinzial⸗Sängerbundes, welcher ſeinen Sitz in Bromberg 
hat, richtete vor kurzem an den Vorſtand der hieſigen Liedertafel das 
Erſuchen, ſich nunmehr über die Ausführung des Feſtes im Juli 1892 
ſchlüſſig zu machen. Die zu dieſem Zwecke zu Mittwoch den 16. Sep⸗ 
tember in Bährs Saal berufene Generalverſammlung der Liedertafel, zu 
welcher 20 Mitglieder erſchienen waren, hat mit allen gegen eine Stimme 
ſich dafür erklärt, das ar zu veranftalten, und den Vorſtand ermächtigt, 
das weitere zu veranlaſſen. Wir bemerken noch, daß zu dem von Broms 
berg aus geleiteten Provinzialſängerbunde außer vielen Städten der 
Provinz Poſen u. a. aus der Provinz Weſtpreußen die Städte Thorn, 
Culmſee, Culm und Schwetz gehören. (C. Ztg.) 

Brieſen, 17. September. (Rathhausbau. Todtſchlag). Der Bauplan 
für den ſchon ſeit Jahren geplanten Rathhausbau iſt vom Regierungs⸗ 
präſidenten beſtätigt worden. Um mit dem Bau ſchon früh im nächſten 
Jahre beginnen zu können, ſollen die Arbeiten noch in dieſem Herbſte 
vergeben werden. Wenn auch einzelne Bürger infolge der hohen 
Kommunalabgaben dem Bau nicht beſonders hold find, jo gönnt doch der 
größere Theil der Bewohner, mit Rückſicht auf die Unzulänglichkeit der 
bisherigen Räume, den Magiſtratsbeamten die Freude, nun bald ein 
eigenes Heim zu beſitzen, wie hier die meiſten anderen Behörden ſich 
deſſen ſchon erfreuen. — Soeben gelangte die Kunde von einem Todt⸗ 
ſchlag hierher. Der Bauer S. in Miſchlewitz, welcher mit ſeiner Frau 
geſtern hier zum Jahrmarkt war, wobei ſich beide recht gütlich an Spiri⸗ 
tuofen thaten, gerieth auf dem Nachhauſewege mit feiner Ehehälfte in 
Streit, der ſich bis in ihre Wohnung fortpflanzte. Hier angelangt, er⸗ 
griff er ein Stück Holz und ſchlug ſeine Frau damit derartig, daß ſie 
nach zwei Stunden ihren Geiſt aufgab. (Geſ.) 

)( Krojanke, 18. September. (Seradella. Winterbeſtellung). Unter 
den Futtergewächſen iſt es namentlich die Seradella, welcher man hier 
in den letzten Jahren größere Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Dieſe Frucht 
hat vornehmlich in dieſem Jahre hohe Erträge geliefert. Neben ihrer 
hohen Futterkraft hat die Pflanze auch noch den Vortheil, daß ſie ſich 
ſehr wohl zur Gründüngung eignet und auch den Bienen reiche Nahrung 
bietet. — Mit der Winterbeſtellung iſt hier ſehr früh begonnen worden; 
auf manchen Feldern iſt der Roggen bereits aufgegangen. Es bricht ſich 
immer mehr die Ueberzeugung Bahn, daß einer möglichſt frühen Be⸗ 
ſtellung der Vorzug zu geben iſt. 

Pelplin, 17. September. (Verſchiedenes). Das 800 Morgen große 
Gut Ornaſſau hat Frau Burandt an Herrn Stoboy aus Johannisburg 
für 231 000 Mk. und der Gutsbeſitzer Mania aus Raikau feine in Königl. 
Neudorf belegene 600 Morgen große Beſitzung an Lieutenant v. Pichel 
für 114900 Mk. verkauft. — Im ganzen Kirchſpiel Klonowken herrſcht 
die rothe Ruhrkrankheit, welche viele Menſchenleben dahinrafft; es werden 
täglich bis drei Leichen begraben. — Das dreijährige Töchterchen des 
Mühlenpächters W. in Raudener Mühle kam dieſer Tage an die im 
Betrieb befindliche Windmühle und wurde von einem Flügel ſo ſchrecklich 
an den Kopf geſchlagen, daß das Gehirn herausfloß. Das arme Weſen 
wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht. Ob es am Leben erhalten 
werden kann, weiß man noch nicht. 

gi ie 17. September. (Coupeebrand). Kurz vor Station Czersk 
gerieth geſtern ein Wagen 1. und 2. Klaſſe des hier mittags 12 Uhr ab⸗ 
gehenden Schnellzuges auf unerklärliche Weiſe in Brand. Die Paſſagiere, 
welche durch den Rauch, der im Coupee ſich entwickelte, in Angſt ge⸗ 
riethen, zogen die Nothbremſe. Der Zug hielt und mit einigen Eimern 
Waſſer wurde der Brand glücklich gelöſcht. (Dirſch. Ztg.) 

Braunsberg, 17. September. (Das Brandunglück), welches, wie 
bereits berichtet, geſtern ſo plötzlich über das Schifferdorf Neupaſſarge 
hereingebrochen, iſt unüberſehbar. Das Dorf exiſtirt nicht mehr. Von 
den ca. 50 Gehöften des Ortes ſind 31 ſowie das Stallgebäude der 
katholiſchen Schule ein Raub der Flammen geworden. Der ſtarke Wind, 
der geſtern hier herrſchte, warf das Feuer bis auf die Entfernung von 
2000 Metern durch die Luft und ſetzte ſo im Nu die meiſt mit 
Stroh gedeckten Häuſer in Flammen. Die Gewalt des Windes warf 
den Zündſtoff ſogar in das jenſeits des hier recht breiten Paſſargefluſſes 
liegende Altpaſſarge. 5 Wirthſchaften fielen auch hier dem gierigen 
Element zum Opfer, und nur der raſtloſen Thätigkeit der zahlreichen 


* 


—— 


Abend 000 
renden aden M 
End 

ane 0 
lich bei \) 
und daß e 
auch nd) 1 
beim Kell? en“ 
figen Kea! 
ch hofft, 90 

Jeg 
(Wie gefährlich allzu ME, ga 
er mr Mh 
felt ge bd en und ice m Bafen in ie Schaf, men 
ſtellt, dabei Thuüren und Fenſter forgfältig geſchloſſen un 
niedergelegt. Als ſie nach nee Stunden erwachte, 
wie gelähmt, ſo daß ſie nur auf Füßen und Händen u bewehel 
Laut von ſich zu geben, nach dem Klingelzuge ſich bin mien, , 
um das eine Treppe höher ſchlafende Dienſtmädchen zu a 7 it Hin 
fand die Dame in faſt bewußloſem Zuſtande, und er öffn. a 
Nachbarn gelang es, nachdem Thüren und ffenſter geb hatte ae 
zur Beſinnung zu bringen. Der ſtarke Blumendu art einge 
ohnehin ſchwachen Nerven der unvorſichtigen Dame der paß Bel 
daß ſie mehrere Tage unter den heftigſten Kopfſchmerzen 


mußte. N Bi Welt 
Koͤnigsberg, 18. September. (Eine höchſt eigenar e zie . 
wird der „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet — wurde kürz 5 von 
jungen Leuten eines hieſigen Handlungshauſes ausgefil die bang 
der eine übernommen hatte, in einer — Heringstonne, bei | 
treuen „Pluto“ gezogen werden ſollte, über den Pregel hat. 
fahren, der, wie bekannt, hier eine recht ſtattliche Mete da 
Uhr nachmittags traf man nach einer geheimnißvollen ut ve 
Tonne und Hund an Ort und Stelle ein. Die Tonne, 1 
getheert, wurde ſtehend ins Waſſer gebracht, hierein hob 
Segler, während der Hund nun, an einer Leine ba 
kurioſen Waſſerfahrzeuges befeftigt, zum Ueberſchwimme g 
hinausgeſchickt wurde. „Pluto“ plumpſte ins Waſſer, un 
Schwankungen ſetzte ſich die Tonne mit dem verwegenen 
in Bewegung, und unter großem Jubel der zurückbleiben 
Leute begann die Fahrt. Und fie wäre in der That gäm 
gelungen, wenn nicht ein tückiſcher ſcharfer Windſtoß vom 
Tonnenfahrzeug plötzlich auf die Seite gelegt hätte. Dette 
trotz der Gefahr an ſeine eingegangene Wette denkend, b 
in feiner Tonne, und wenn ſie ſich auch mit Waſſer 
vorzüglich ſchwimmende „Pluto“ zog ſie doch unter laut 
jenſeitige Ufer. Die Wette war gewonnen, und bei del 
rei, welche darauf folgte, durfte natürlich auch Pluto "u 
als Belohnung 20 Stück Bratklopſe erhielt, — Ein atme gn 
wurde übrigens im 17. Jahrhundert vollführt und iſt! einer Sun 
ein Königsberger Bierbrauer hatte nämlich gewettet, in 5 das . 
Braupfanne von hier nach Danzig zu fahren und führ 5 
auch glücklich aus. uswon g 
yotkuhnen, 17. September. (Für die jädiſchen A hofess “ 
Rußland werden jetzt auf dem Terrain des hieſigen Bah 6% 
a % 
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Pillkallen, 17. September. Gegend gal 
Petereiten hatte vor geh ein Pferd nach der seinen, oeh 
verkauft. An einem Morgen der letzten Tage fand er zu hatte j 
daſſelbe im Stalle zwiſchen den anderen Pferden vor. en 6 al 
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8 Meilen weiten Weg nicht verfehlt und in dem offene 
Stand ee 17 
Bromberg, 17. September. (Schluß des Seminar eil el 
Das hieſige königliche Seminar wurde geſtern geſchloſſen ars able 
am Typhus erkrankt iſt. Drei außerhalb des Sen anten HN 
Zöglinge erkrankten vor etwa 14 Tagen. — Zu der ge" getrah e 
ausſtellung werden ſchon jetzt umfaſſende Vorbereitung chen Et 
hat ein hieſiger Handwerksmeiſter in dieſen Tagen hoe ten 5 
Geſellen und vier ſeiner Lehrlinge ein KRonkurrenzarbel 
wobei die Lehrlinge den erften, zweiten, vierten und ra 
Geſellen den dritten und ſechſten Preis (Geldprämien) 
Kröben, 17. September. (Brand). In Seide © t 
der wegen der Abweſenheit der meiſten Bewohner i M 
daß 5 Ackerwirthſchaften vollftändig eingedfchert wurden N 
„Poſ. Tagbl.“ verlautet, ſoll ein 6jähriges Kind durch 6 zer 
hölzern das Feuer veranlaßt haben. Zwei Kinder ſolle ſollen 
Die Abgebrannten leben in ärmlichen Verhältniſſen un 
niedrig verſichert fein. 90 ger 
Landsberg a. W., 17. September. (Durchgebran c 
händler Wolff Cohn iſt mit Hinterlaſſung einer n 
Schuldenlaſt flüchtig geworden. Cohn ſoll mit einem ie 
Dampfer Europa bereits verlaſſen haben. Da heute la 
ſchaft gegen Cohn wegen Betruges einen Steckbrief 45 
die Gläubiger, daß es gelingen wird, Cohn em 
nehmen an, daß der Flüchtige recht erhebliche Gel 
Beſitz hat. — 1 
Tofaknachrichten. yon Fi 
Thorn, 19. Seh der ! 
— (Berfonalveränderungen im Bere! der go j 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Verſetzt find: 75 Poste 
Sperling von Baldenburg nach Kamin (Weſtpr.), tamäͤßih 
Wegner von Kamin (Weſtpr.) nach Baldenburg. 10 b 
Krone. ger 
n) 


iſt der Poſtanwärter Hinze als Poſtaſſiſtent in Dt. 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe The ir 7 
Marohn zu Gurske iſt zum Amtsvorſteher des Amts par? j 
eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren, der Beſißer für die 
Biskupitz iſt zum ſtellvertretenden Dorfgeſchworenen Mu 
Biskupitz ernannt worden. 6 = er) 
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— (Gerihtöfhreiberprüfung), Bei Der u 
viertägigen Prüfung zum Gerichtsſchreiberamte vor der P 
des hieſigen königl. Landgerichts haben als Gerichtsal ang, 500 
Finger, Feldwebel vom Fußartillerieregiment Nr. ul, h hilfe 
vom Infanterieregiment v. Borcke, Woelk, Oberlazare 
ſelben Regiment. ung in , 

— (Rücfahrkarten zur Kunſtausſtel! 20. 
werden nicht mehr ausgegeben, da die Ausſtellung N 
geſchloſſen wird. uch der n 

— rovinzialausſtellung in Elbinch. za 
Erfolg der im Mai in Elbing abgehaltenen landmitedie nun, 
vinzialausſtellung iſt ein recht erfreulicher geweſen nen 4% 14 
liegende Schlußrechnung beſtätigt dies. Dana (pern | 
zuſchuß 8000 Mt., aus Stand- und Eintrittage ganzen 
zuſammen 33 847,64 Mk. Die Ausgaben betrug ehen iſt. dende 
Mk., fo daß ein Ueberſchuß von 5802,05 Mk. verb 75 nmeht ni, 

— (Bezug von Salpeter). Infolge 11 der (pet 1 
kriegeriſchen Unruhen in Chile und des Beſchluſſe von G bebe“ 
zenten, in dieſem Jahre nur eine beſtimmte Menge Gate af 
führen, hat die Kongreß⸗Junta den Ausfuhrzo ropas 
erhöht, welcher Umſtand an den Salpeterbörſen Eu 0 wei 
eine lebhafte Hauſſebewegung zur Folge hatte. * Ku 
der Preiſe iſt angeſichts des geſteigerten Bedarfes 
Salpeter wahrſcheinlich. Die Hauptverwaltung de 
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y ee Landwirthe erſucht daher diejenigen Landwirthe, welche zum 
kg es Salpeterbedarfs pro Februar⸗März 1892 ſich der Vermitte⸗ 
Me entralvereins bedienen wollen, die von ihnen benöthigte 
N hit ta umgehend mitzutheilen. Die Hauptverwaltung iſt dann 
* „De weitere Auskunft zu geben. Augenblicklich würde Salpeter 
bis 16 Procent Stickſtoff frei Waggon Neufahrwaſſer mit 9,75 
Mt. zu haben fein. 
b Un odenfammlung der Anſtalt Bethel). Der Vorſteher 
e u Bethel bei Bielefeld, Paſtor v. Bodelschwingh, überſendet uns 
1 Ey tte: Unſere Brockenſammlung ſammelt alle möglichen Gegen; 
baden ie ſozuſagen als Broſamen unter den Tiſch fallen und zertreten 
uh für 107 denen aber, wenn ſie geſammelt und ſortirt werden, doch 
ji durch d * Reich Gottes ein kleiner Gewinn herauskommen kann. 
fen)" hm as Sortiren und Reinigen der Brocken kann eine Anzahl unſerer 
pr Aten Kranken eine ſie erfreuende Beſchäftigung finden. Unter 
. 30, laben ei leben wir: Cigarrenabſchnitte, Cigarrenkiſtchen, Staniol⸗ 
wee ute, tahlfedern, altes Papier, Zeitungen, Hefte, Akten, Kleidungs⸗ 
hug shi eugreſte, Lumpen, abgetragene Schuhe und Handſchuhe, Hüte, 
ze a Un 5 Schirme, alte Lampen, Eiſen und jedes andere Metall, Glas 
Berg chen, aber auch abgeſtempelte Marken und jegliche Art von 
meren Gegenständen, die im Haufe unnütz umherliegen, z. B. 
h en von Steinen, Pflanzen, Münzen. — An die Brocken⸗ 
dert ſchließt ſich auch ein Antiquariat an — die Sammlung und 
Auf, ung jener alten Bücher und Schriften aller Art, welche fo 
lien. ine Laſt für die Haushaltungen, unbenutzt in den Ecken umher⸗ 
3 giebt viele liebe Wohlthäter, die zwar nicht baares Geld 
f ng doch mit einer ſolchen Sammlung ſich und den Kranken eine 
Die he reiten können. Um die Wohlthat nicht illuſoriſch zu machen, 
j ufa 20 gebeten, die Sachen portofrei zu ſenden unter der Adreſſe: 
1 % ie odenfanmlung, Poſtſtation Gadderbaum, Eiſenbahn⸗ 
. 5 
My ltersrente) Zu den 193 Altersrentnern des Kreiſes Thorn 
Uh nahme der Stadt Thorn) ſind ferner folgende Perſonen getreten: 
2 eier Helene Kalinowski⸗Morczyn, Viehhirt Johann Nowacki⸗Kuczwally, 
Ste, dalbert Waſicki⸗Culmſee, Schäfer Johann Korn-Friedenau, 
ehe * Przeſtalski⸗Kielbaſin. Im Kreiſe Thorn genießen daher 
En @ Perſonen Altersrente. 
8 an U 


aterländiſcher Frauenverein). Seit dem 14. Mai 
uterſtützungen gegeben: 99 Mk. baar an 35 Perſonen, 10½ 
8 in an 9 Kranke, Kleidungsstücke an 22 Empfänger; 15 Ge 
dielten abwechſelnd in 62 Häuſern täglich Mittagstiſch. Die 
dun er machte 380 Armenbeſuche. An außerordentlichen Zu⸗ 
n g. le gingen derſelben (Gerberſtraße 286) zu: 43 Mk. baar 
N 2 W. woshng: von 7, 4 Flaſchen Wein von 2 Wohlthätern. 
hal Sen vos ein für „Vereinfachte Stenographie“) nach dem 
u Nen Schrey, Dr. Johnen und Dr. Soein. Nachdem die am 
f Neben era übte Kommiſſion die Satzungen für den hier zu begrün⸗ 
unf felt ven für „Vereinfachte Stenographie“ endgiltig am 14. d. M. 
0 8 — konnte vorgeſtern zur Gründung des Vereins geſchritten 
; Feng zehn z. g. am Orte anweſende Kenner der vereinfachten 
0 ni dune — darunter frühere mehrjährige Stolzeaner und Gabels⸗ 
1 1 Verein J. erklärten ſich mit den Satzungen einverſtanden und traten 
„ Ye at als ordentliche Mitglieder bei. Der Beitritt von ſechs 
0 Nah hier abweſend geweſenen Kundigen der vereinfachten 


1 che x die zum Theil verreiſt waren, zum Theil zu einer mili⸗ 

ume ung einberufen ſind, ſteht bevor. Der neue Verein iſt 
m w apa, Sweigverein des „Verbandes der Vereine für Vereinfachte 
0% he bilde und wird das Centralorgan „Die Wacht“ in der Anzahl 
dul, bealbene, en Leſezirkel halten. Den Vorſtand bilden: Herr Mauſolf 
ene dere Wolff (Schriſtfuhrer) Herr Jatewski (Oeldwarh, 
4 e 0 er (Bücherwart) und Herr Behrendt (Beifiger). 


lage Jvologiſche Vorträge mit Demonſtrationen). Der 
hi, Mit in trifft auf der Durchreiſe von Danzig nach Breslau 
f ein un er Kollektion von etwa 20 lebenden überſeeiſchen Thierarten 
1 lum wird dieſelben von Montag ab der Beſichtigung durch das 
lar müganglich machen. Die Thiere ſind zum Theil ſehr ſeltene 
b eite werden frei außer dem Käfig gezeigt, wobei Herr Jehring 
nden inſtruktiven Vortrag hält. Selbſt Zoologen vom Fach, 
r. Häckel⸗Jena und Profeſſor Dr. Bail⸗Danzig, bezeichnen 
als intereſſant und namentlich für Schulen als zweck⸗ 
emonſtrationsobjekt. 
Wgengam mer) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
NER tdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
e v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
ewa, wurde w er. — Die Arbeiterfrau Leonore Ordnowski aus 
18 vor egen Freiheitsberaubung, Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
ſe pon, ABliche 


ung 


„ tsrat 
W 1) 


ai Au on r Körperverletzung und Beleidigung zu einer Geſammt⸗ 
1 An, AUS Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Beſitzer Robert 
1 ae hatte ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu ver⸗ 

I Ku, und Überfup April paſſirte er mit feinem Fuhrwerke die Culmer⸗ 


dr hierbei die zweijährige Tochter des Tiſchlermeiſters 
ahl Der Ang Kind kam mit einer Quetſchung des Oberſchenkels 


Di ee 8 geklagte wurde zu einer Geldſtrafe von 50 Mk. ver⸗ 
7 Un, gen . Waurerlehrling Hermann Weinert aus Kl. Mocker 
N ber ſtwirthg orſätzlicher Körperverletzung 4 Wochen Gefängniß. — 


fahr frau Kl 3 
1 he gie Todt 105 Finger aus Penſau ſteht unter der Anklage 
e in dg, von dem & 
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kleine 2½ jährige Tochter, welche die Mutter nicht bemerkt haben will. 
Da der Spiritus auf dem Apparate zum Erwärmen des Waſſers nicht 
hinreichte, goß ſie aus der Kanne Spiritus in den Apparat. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ſtanden Mutter und Kind in hellen Flammen. Dieſe 
wurden zwar durch die herbeigeeilten Gäſte erdrückt, die Frau und ins⸗ 
beſondere ihr Kind hatten aber furchtbare Brandverletzungen davon⸗ 
getragen, welchen die Kleine nach wenigen Stunden erlag. Der Ange⸗ 
klagten wird der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht die nöthige Vorſicht 
beim Eingießen des Spiritus beobachtet habe. Sie behauptet, daß die 
Flamme im Spiritusbehälter bereits erloſchen geweſen ſei, als ſie ihn von 
neuem füllte. Der Sachverſtändige Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky 
erklärte, daß der Spiritus ſich auch entzünde, wenn er, wie z. B. hier, 
in einen erhitzten Blechbehälter gegoſſen werde. Bei dieſer Sachlage ver⸗ 
mochte der Gerichtshof der Angeklagten eine Fahrläſſigkeit nicht beizu⸗ 
meſſen und ſprach ſie dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß frei. 
— Die Strafſache gegen den Pferdeknecht Franz Zielinski, den Pferde⸗ 
knecht Johann Nix aus Niemczyk und deſſen Ehefrau daher wegen 
Unterſchlagung, Hehlerei und Nöthigung wurde vertagt. — Verurtheilt 
wurde noch der Maurer Ferdinand Brauſe aus Graudenz wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Beleidigung zu 1 Monat Gefängniß. 

— (Die Verhaftung des Straßenräubers Kruppa) iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, nicht durch den Amtsdiener Weſſolowski, 
ſondern durch den Gendarm Philipzig mit Hilfe des Zeugfeldwebels 
Arndt erfolgt. Kruppa wurde dann vom Amtsdiener Weſſolowski und 
dem Nachtwächter Grobowski von Podgorz nach Thorn transportirt. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Mitten⸗ 
walde ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Militärpaß, auf den Namen Franz 
Bulczynski lautend, am Culmer Thor, ein goldenes Medaillon in der 
Mädchen⸗Elementarſchule. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,47 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ 
mit einer Ladung Kaufmannsgüter, Petroleum, Heringen, leeren Spiritus⸗ 
fäſſern aus Danzig reſp. Bromberg. Abgefahren iſt derſelbe Dampfer 
heute mit kleiner Ladung Spiritus ꝛc. nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


n. Jungen 19. September. (Im Streite angeſchoſſen). Der Beſitzer⸗ 
ſohn Thomas Waczkowski aus Brzoza hat geſtern im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande die Dienſtmagd Badtke, mit welcher er in Streit gerathen war, 
mit einer Jagdflinte angeſchoſſen. Die ganze Schrotladung ging der B. 
in beide Füße. Die ſchwer Verwundete wurde in das Krankenhaus zu 
Thorn gebracht. W. iſt heute verhaftet worden. 


Mannigfaltiges. 


(Ueber einen ſchweren Unglücksfall vom Schieß⸗ 
platz Jüterbogk) wird der „Voſſ. Ztg.“ vom Donnerſtag ge⸗ 
ſchrieben: „Bei dem Garde -Fußartillerieregiment, das gleich 
dem Fuß⸗Artillerieregiment v. Ende (Nr. 4) auf dem hieſigen 
Schießplatz zur Zeit Uebungen abhält, hat ſich heute gegen 
Mittag ein entſetzliches Unglück zugetragen, bei welchem ſechs 
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. Die 
Ladung eines im Panzerthurm befindlichen 5,3 em⸗Geſchützes 
(Cartouche) verſagte, man rief zur Entladung den Büchſen⸗ 
macher, Waffenſchmied Schmidt, und als dieſer die nöthigen 
Manipulationen unternahm, explodirte die Cartouche und ver⸗ 
letzte Schmidt die rechte Hand, daß ſie abgenommen werden 
mußte, die linke Hand, Bruſt und Schenkel; ferner wurden ein 
Major ſehr ſchwer, ein Hauptmann, 2 Kanoniere und ein 
Lazarethgehilfe verwundet. Sämmtliche Perſonen brachte man 
in das hieſige Garniſonlazareth; an dem Aufkommen Schmidt's 
wird gezweifelt.“ 

(Der Spandauer Raubmörder Wetzel) iſt ent⸗ 
kommen. Das ſteht nun feſt. Der Kommiſſar Klieme, der auf 
der ſicheren Spur war, iſt zurückgekehrt. Er hat die Spur bis 
London verfolgen können, dort aber iſt die Fährte völlig verloren 
gegangen. 

(Seltenes Jagdglück). In der Nähe von Goslar 
wurde letzten Freitag von einem Förſter eine Wildkatze erlegt, 
welche die überaus ſeltene Länge von 1 Meter 17 Centimeter 
atte. 

a (Taubenmetzelei). Die gegen das Taubenſchießen am 
Heiligendamm von der geſammten Preſſe erhobenen Proteſte 
find erfolglos geblieben. In der diesjährigen Badeſaiſon find 
6000 Tauben im Schießpavillon erſchoſſen worden. Für das 
nächſte Jahr ſoll die Hinmetzelung einer noch größeren Anzahl 
in Ausſicht genommen ſein. 

(Die Zahl der Pilger in Trier) hat der „Köln. 
Volksztg.“ zufolge eine Million überſtiegen, darunter waren 20 
Biſchöfe und 2 Aebte. 

(Radetzky⸗ Denkmal). Das Komitee für das Radetzky⸗ 
Denkmal in Wien beſchloß, die Enthüllung des Denkmals, welche 
am Gedenktage der Leipziger Schlacht ftattfinden ſollte, auf nächſtes 
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Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 


(Zum neueſten franzöſiſchen Wahnſinn) liefert 
folgende niedliche Begebenheit noch einen hübſchen Beleg: In 
Libourne, einer kleinen Hafenſtadt bei Bordeaux, feierte man, 
wie die „Nowoje Wremja“ erzählt, in den letzten Tagen die 
zwei einzigen daſelbſt ſich aufhaltenden Ruſſen. Man lud ſie in 
den Klub ein, eine Menſchenmaſſe von 2000 Perſonen begrüßte 
ſie mit begeiſterten Rufen, die Muſik ſpielte die ruſſiſche Hymne, 
im Namen der Stadt wurde jedem derſelben ein großes Bouquet 
überreicht und man veranſtaltete für fie einen Ehrenpunſch. 
„Eine ſeltſame Ironie des Schickſals wollte es“, ſo ſchreibt das 
ruſſiſche Blatt, „daß die beiden alſo gefeierten Ruſſen ſich als 
Einwohner der Stadt Libau, und zwar als Deutſche erwieſen, 
mit Namen Wegemann und Preßler!“ 

(Weibliche Journaliſten). Der Londoner Korre⸗ 
ſpondent des „Mancheſter Guardian“ verzeichnet die Thatſache, 
daß die Zahl der weiblichen Journaliſten in London groß genug 
iſt, um ſie in den Stand zu ſetzen, einen eigenen Damen⸗ 
Preßklub zu gründen. Die Räumlichkeiten dieſes neueſten Lon⸗ 
doner Klubs werden im Strand liegen und vorausſichtlich ſchon 
in nächſter Zeit eröffnet werden. 

Briefkaſten. 
Herrn B. hier. — Die Namensformen „Schneewittchen“ und „Snee⸗ 
wittchen“ ſind gleich gebräuchlich. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 
Paris, 19. September. Anläßlich der bei der zweiten 
Aufführung des „Lohengrin“ vorgekommenen Nuheftörungen 
wurden in der Nacht 680 Perſonen verhaftet, von denen 
660 wieder entlaſſen wurden. 
Verantwortlih für die Nedaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
19. Sept.] 18. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215— 213—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—60 | 213—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 96—901 97— 
Preußiſche 4 %% Konſolsss 104—80 | 104—60 
Polniſche Sade oo 66—701 96—69 
Polniſche iquidationspfandbriefe 5 64— 63—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—70 94— 
Diskonto Kommandit Antheile . 171—50 | 171— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149—10 148-75 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—25 | 173—45 
Weizen gelber: September:Dftober . 235—75 | 236— 
ftobersNovember . ». » . ... 233—50233—50 
loko in Newyork 105—10 104—60 
Roagen: eo 238— 1239— 
eptember⸗Ok tober 241—70 | 242—75 
Oktober⸗November . 239—75 —50 
NovembersDezember . . 237— 1237—50 
Rüböl: September⸗Oktober 62—50 1 62—50 
An 62— 62— 
Spiritus: a 
50er loko. 2 — — 
D 1 TE TER 5840 9 
Wer Sepfem ber [3680 10 81 
70er Sept.⸗Okt. 55—50 


mH . . 
Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

Berlin, 18. September, (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt 623 
Rinder, 1522 Schweine (darunter 279 Bakonier und 51 Dänen), 888 
Kälber und 1694 Hammel. — An Rindern, nur in geringer Waare an⸗ 
geboten, wurde die Hälfte zu ungefähr den Preiſen vom vorigen Montag 
umgeſetzt. — Dieſe Preiſe erzielten auch Schweine, doch verlief der 
Handel noch gedrückter und es verblieb Ueberſtand. 1. fehlte, 2. und 3. 
brachten 48—56 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Das Bakonier⸗ 
Geſchäft war ebenfalls ſchleppend; gezahlt wurden 49—50 M. pro 100 
Pfund mit 50—55 Pfund pro Stück Tara. — Auch in Kälbern geſtaltete 
ſich der Markt flauer als vorigen Montag, es waren daher die damaligen 
Preiſe ſchwer zu halten. 1. 61—64, 2. 55—58, 3. 48—53 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder vom vorigen Montag, 
wurden nicht gehandelt. 


Diskont 4 pCt., 


Königsberg, 18. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
76,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 56,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. September 1891. 
Wetter: kühl. 


Weizen feſter bei ſtärkerem Angebot, 120 Pfd. trocken 210 M., 
125/26 Pfd. trocken hell 216/17 M., 127 Pfd. trocken hell 118/19 M., 
130/31 Pfd. trocken hell 221/23 M., feinſter über Notiz. 

Roggen in ſchwerer Waare gefragt, klammer unverkäuflich, 110/12 Pfd. 

ER 114/15 Pfd. 213/14 M., 117/18 Pfd. 218/20 M., feinfter 

über Notiz. 


Sonntag am . September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 43 Minuten, 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 3 Minuten. 
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j Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
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11 de Nualität i 9 L. v. Miecznikowska, 
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a nd 0 . , 
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„Concordia“, 
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acht € 7 
Sal ein ltern, poln. Sprache 


, Colonial u. Deſtillat. 
as ne, er ſpäter gesucht 
10 „Bo & Co., Thorn. 
178 Stschule 
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© m.Volksschulbildung 
ilfen-Prüfung vorber. 
»'rüh, k. Oberpost-Sekret. 


vom 1. Okt. ab auf ½ Jahr zu miethen 
eſucht. Angeb. u. W. I0 a. d. Exp. d. Z. 
Eine ohn. v. 4—5 Zim. n. Zub., a. W. 
a. Pferdeſt. Neuſt. Markt Nr. 11 (fr. 257. 
zu verm. Zu erfragen in der Kaffeeröſterei) 
Eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall für 3 Pferde, Wagenremiſe, Waſſerl., 
Preis 1000 Mk., zu verm. Bromberg. Vorſt. 
1. Linie. ; J. Hass. 
38 Mittelwohnungen zu vermiethen 
a) Gerechteſtraße 129. II. Rausch. 


Reuſtadt Bache Nr. 20: 
Ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu vermiethen. 
; ©, Schiitze. 


ift die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Schwartz. 


wei Zimmer 
möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge⸗ 
eignet, ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtraße 129, I. 
Herrſchaftliche Wohnung 
5 Zimmer und Zubehör, Ausſicht Weichſel, 
eventl. Pferdeſtall vom 1. Oktober oder 
früher zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtraße 74. 
1 Etage: 4 Zimmer, 3. Etage: 5 Zimmer 
und Balkon, Weichſel nebſt allem Zu⸗ 
behör, zu verm. vom 1. Oktober er. 
Louis Kalischer 72. 


ine renopirte Wohnung, bestehend aus 


Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen ⸗Apotheke. 


Ein Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 
theilt, Coppernikusſtr. 172/73 z. verm. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 


A. — Gerberſtr. Nr. 18. 
ohnungen 


zu 90 und 85 Wen 1. Oktober zu 


vermiethen. inkler's Hotel. 


TTT... ̃ ˙—K . 
Wobnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 343. 
Er 


uli ee Wohnung 1. Etage, 
Zimmer, Küche und Zubeh., ift Neuft. 
Markt 231 vom 1. Oktober zu vermiethen. 
2 herrſchaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 
Eine kleine Wohnung 
für 42 Thaler iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Eine an von 2 Zim. n. Zubeh. zu 
verm. Jakobsvorſt. 49. Zahn. 
J. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtraße 180. 


2 Zimmer, ben Küche, Ausguß n. 1 
zu vermiethen Bacheſtraße 16 ll. 
Kl. Wohn. Gerberſtr. 278, 1 Tr. zu vermiethen. 


Volksſpiele. 


Sonntag den 20. d. M. nachm. 4 Uhr 
im Walde hinter der Ziegelei. 


Der Kurſus für 


Körperbildung und Can; 


beginnt 


Mitte Oktober 


im Muſeum. 

Anmeldungen nehmen wir vom 10. Ok⸗ 
tober cr. in unſerer Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtr., Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski, 2. Etage, entgegen. 

ochachtungs voll 


Tanz u. Balletmeiſter C. Haupt 


und Frau. 


Eine freundl. Wohnung 
parterre, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, 
Entree und Zubehör für 50 Thaler vom 1. 
Oktober oder November zu vermiethen. 
Gr.⸗Mocker Nr. 473 bei Hrn. Singelmann. 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß ſeitens 
des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
an Stelle des Buchhalters WInterstein der 
Buchhalter Oscar Autenrieb hierſelbſt zum 
Vertrauensmann aus dem Kreiſe der Ver⸗ 
fiherten für den 1. Amtsbezirk ernannt 
worden iſt. 

Thorn den 4. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Johannes 
Wardacki, des Kaufmanns Wil- 
helmThielebein und des Händlers 
Gottlob Siegesmund, ſämmtlich 
in Thorn, iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 
termin auf 
den 3. Oktbr. 1891 vorm. 10. Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt Zimmer Nr. 4 beſtimmt. 

Thorn den 16. September 1891. 

Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Da der Schluß der internationalen Kunſt⸗ 
ausſtellung in Berlin am 20. September 
erfolgt, werden die Sonderrückfahrkarten am 
21. bezw. 22. September d. Js. nicht mehr 
ausgegeben. 

Thorn den 18. September 1891. 


Königl. Eifenbahn-Betriebsamt. 
Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 
330 Raummeter Birken⸗Kloben, 
2 Raummeter Birken⸗Knüppel, 
7626 Raummeter Kiefern⸗Kloben, 
912 Raummeter Kiefern⸗Knüppel, 
wird hierdurch Termin auf 


Dienſtag den 29. Septbr. d. J. 
vormittags 11 Uhr 

in dem Schützenhauſe bei Schwetz anbe⸗ 

raumt. Das Holz ſteht auf dem Holzhofe 

zu Schönau am ſchiffbaren Schwarzwaſſer 

unweit der Bahnſtation Schönau. 
Die weſentlichen Verkaufsbedingungen ſind 

P 

. Die Anforderungspreiſe ſind feſtgeſetzt auf 
5 Mk. pro Raummeter Birken⸗Kloben, 
4 Mk. pro Raummeter Birken⸗Knüppel, 
3 Mk. pro Raummeter Kiefern⸗Kloben, 

3,50 Mk. pro Raummeter Kiefern⸗Knüppel. 

„Bei kleineren olzquantitäten bis ein⸗ 
ſchließlich 150 Raummeter iſt der ganze 
Steigerungspreis ſofort an den im Termin 
anweſenden Kaſſenrendanten zu erlegen. 

Bei größeren Holzquantitäten iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, der 
Reſtbetrag bis zum 9. November d. . 
einſchließlich bei der Königlichen Kreiskaf 
in Schwetz einzuzahlen. 

Die weiteren Verkaufsbedingungen werden 

im Termin bekannt gemacht. 
Marienwerder den 15. September 1891. 


Der Forſtmeiſter. 


gez. Feddersen. 


Auktion. 
Dienſtag den 22. September vorm. 
9 Uhr Gerſtenſtraße 320 parterre werden 
Kleider, Betten, Gläſer und andere 
Sachen meiſtbietend verkauft. 
Am Freitag den 2. Oktober 
beabſichtige ich 


Auktion 


von gebrauchten Möbeln und anderen Sachen 
in meinem Auktionuslokal Araberſtr. 135 
abzuhalten, und bitte um Ueberſendung 
von Möbeln ꝛc. Auch laſſe ich ſelbſt die 
Möbel ꝛc. auf meinen Möbelwagen ab⸗ 
holen, und bitte um frühzeitige Anmeldung, 
damit ich die Annonce erlaſſen kann. 
Leopold Jacobi, 


Auktionator und Taxator. 
Autisklaverei-Geld-Lotterie. 


ne Hemd 600 000 Mk.; 300 000 


do 


w 


Mt x. Hierzu Original⸗Loſe: / amt. 2, 
AM 1 9 ½0 à Mk. 2,50. Antheile: 
% à Mk. 1, UV, à Mk. 2, 75 à Mk. 3,60; 
ferner Bet eiligungsſcheine an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern à Mk. 3, empfiehlt 
und verſendet die Hauptagentur von 
Oskar Drawert, 


a Altſtädt Markt Nr. 162. 


Giftfrei! r u Giſtfrei!! 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten & 1 Mk. nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Die Königliche 


MT in Posen 


eröffnet am 3. November d. J. ihren ersten 

Lehrkursus. — Die Schüler haben sich spätestens 

bis zum 15. October schriftlich oder persönlich 

anzumelden, Das Programm wird auf Wunsch 
zugesandt, 

Der Director der Königl. . 
Spetzler. 


@rlosischulen Posen-Ntettin@ |. 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


Faſt neue Schulbücher ak) sum. 


u. ob. Kl. d. Gym. 
u. Real. b. z. verk. Eliſabethſtr. 266, III. 


die feinste Marke. 


Schmerzloſe 

Zuhn- Operationen, 

Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


gediegenen Clavicrunterricht 


von ee Erfolge begleitet (mäß. Pr.) 
ertheilt Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266. 


Vierte Geld⸗Lotterie 
für die Zwecke der deutſchen Vereine 
vom rothen Kreuz. 
Hauptgewinn Mark 150 000 ohne Abzug. 
Ziehung am 28. Dezember. 

Loſe A 3 Mark find bei mir zu haben. 

Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Elektriſche 
Yaustelegraphen, 


Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephananlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Eine alleinſtehende Dame, 
Wittwe, wünſcht eine 1 Dame in 
Penſion zu nehmen. Näheres in der Ex⸗ 
pedition der Zeitung. 


Ein junges anſtändiges Mädchen 
ſucht auf einem Gute Stellung als 


Nähterin. Näheres bei 
Schmied Ferd. Pick, Kl.⸗Mocker Nr. 448. 


Selbſtſtändige Köchinnen 


mit guten Zeugniſſen erhalten von ſofort 


A. Ratkowska, 


oder Oktober Aenne Funde rate 3 


Miethsfrau 


Maurer u. Arbeiter 


finden bei hohem Akkordlohn noch An⸗ 
ſtellung beim Bau der 


Fordon⸗Eiſenbahnbrücke. 


Mehrlein, Maurermeiſter in Thorn. 


Ziegelfuhrleute 


verlangt Georg Wolff. 


Billige Penſion 


für Schüler zu haben. 
der Expedition. 


Porter und Ale, 


flaſchenreif, empfiehlt 
. Mazurkiewiez. 


f tück. WE 
Pflaumenmus 


empfiehlt Heinrich Netz. 
Gute, weiße, auf Sand gewachſene 
N * 
Eß⸗ Kartoffeln 
liefert frei ins Haus, bei vorheriger Be⸗ 
ſtellung für 3 Mark pr. 100 Pfd. das 


Dom. Gr.-OpokK bei Neu-krabia. 
Pr. Probsteier 


Saat⸗Roggen 


(1. Abſaat 122 Pfd. holl.) 
II. Saflan. 


Zu erfragen in 


offerirt 


Ein gezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg 

Ein faſt neues, ſolid gebautes 


Wohnhaus, 


Ban mit Ziegelausmauerung, ift bei 
wiſchenwerk IVb 


zum Abbrud 
billig zu verkaufen. 
P. Reitz, Thorn, Hoheſtraße 71. 


1 gutes PBinnino, 
ſowie ein Lefaucheux⸗Gewehr nebſt 
Jagdtaſche und 1 Revolver billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Neuſtadt Nr. 83. 

Ein vorzügliches engl. 


Sicherheitsrad 


iſt billig zu verkaufen. Offerten suh A. 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Schreibtilch 


(Mahagoni) wegen Umzug zu verkaufen. 
Gr. Mocker, Mauerſtraße bei Schumann, 
Ein gut 
erhaltener au u 1 e n 
(Selbſtfahrer) nebſt Pferdegeſchirr billig 
zu verkaufen. 3. erfr. Neuſt. Markt 215, I. 


Blooker'..... Gaca0 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


nr Terosanoy- Abtheililk 


Keine Preiserhöhung. 


Freitag den 25. September 1891 abends 7% 
9 der Aula der Bürgerschule: 


— Concert 
fräulein Clara Vanselow, Concertsängerin und 
Herr George Haupt, Pianist. 


Karten zu numm. Plätzen a3 Mark und zu Stehplützen 
a1 Mark in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Carl Mallon, Altstädter Markt 302. 


Das 
penanteie . Ausfaffungs- My 
N Manig 
M. Kulesza, 


Altstädt. Markt 430 THOR N Altstadt. Markt 430 


(früher S. Weinbaum & Co.) 
empfiehlt 


zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: 


Seidenstoffe, schwarz und Damen-, Herren- u. Kinder- 

farbig, Wäsche, 
Sammete, Bielefelder und Schlesische 
Peluche, Leinen, 
Kleiderstoffe, Tischwäsche, 
Pelzbezugstoffe in Seide u. Handtücher, 

olle, Taschentücher, 

Abgepasste Roben, Teppiche, 
Damenschlafröcke, Bett- und Pultvorleger, 
Jupons, Tisch- und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 
Flanelle, Läufer in Wolle, Manilla, 
Parchente, Ex und Cocos, 
Linons und Shirtinge, Möbel-Uröpes u. Cretonnes, 
Hemdentuche und Mada- Gardinen, 

polame, Tricotagen, 
Negligöstofie, Damen-Strümpfe, 
Stickereien. Herren-Socken. 


Alle Artikel sind mit Neuheiten relohhaltig sortirt. 
Bei Baarzahlung 4°/, Rabatt. 
Muster umgehend und franco! u; 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Ps (ven 23), 


Tuchhandlung und Maaß Geſchüft 


für feine Herrengarderoben 


empfiehlt für die P Herbſt⸗ und Winterfaifon ag 
Paletot-, Anzug- und Hosen- Stoffe, 
Schlaf- und Reisedecken, 
Schlafröcke, Reisemäntel, Jagdjoppen, 


Tricotagen, Crav attes etc., 


Tuch zu Damenkleidern in den modernen Farben. 


Reichhaltige Mustercolleetion zur Verfügung. 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
trüge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren für und unter 


Lombardpreis 

gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
2. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4. 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Fagon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 
und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. un 0a 13. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


zorüg im Soolbad Inowrazlaw. bebe 


Einrichtungen. Preiſe. 
aller Art, 


Für Nervenleiden Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. franko. 


—, 4.40, 5.—, 


Möblirte Zimmer 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 129 b. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 


Großer Laden 


mit 4 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
für 270 Thaler zu vermiethen. Schuhmacher⸗ 


ſtraße 348/50. Th. Rupinski. 


ie Sellerräumlichkeifen in ien in gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
D auſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ E Burſchengel. event. Herden © Tr. 


von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212 


Ein möblirtes Zimmer 
u. Kab. zu verm. Bacheſtraße 20, 2 Trp. 


Don ung und in den letzten Jahren ein 
ierverlagsgeſchäft mit er: Erfolg bes 
trieben wird, find vom 1. Januar 1892 


zu vermiethen. 


Fe naee 1. derm. Strobandſtr. 79. 

0. B. Dietrich & Sohn. Kl. Wohnungen . Steed 

ie Kellerräumlichkeiten in unſerm Kleine ohnu 

Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ ng 

wohl als Wohnräume, wie auch zu zu verm. Neuſtädt Markt 145. R. Schultz. 
ewerblichen Zwecken eignen, find zu Herrſchaftliche Wohnungen 


vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. | zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Tuch- & Buxkin-Rester verkauft bilig aus des 8 und J 


des Turnverein, uber‘ 
Sonntag Den 20. 


ÖÖNGERT 


Gurtenfonl des Siena 
Zur Feier des sag 
100 jährig. Geburt sa 


eodor Körne 


im zweiten Theil: 

Prolog. Sedäntmihtteng 
Vortrag Körner ſcher . 
Der Saal iſt Mu em 

Anfang 12 

Der Reinertrag 5 — 1 
den Ausſchuß zur Errichtung obe 
mälern für Körner, Arndt u. 3 Pe on 

Familien⸗Billets (giltig für pi 0 
Al Mark nur im Vorverkauf, 90 er H 
6 Uhr, in den Cigarrenhandlungen, post; 
Drawert, Duszynski, Fenske un 75 
Eutree an der Kaſſe & Perſon abel 
Zu recht zahlreicher 11 a 
Kreiſe ein 1 

Der Saal iſt wer ber 5 

loſſen. ug 


II 


Sonntag den 20. iu 20. September! 
Im Saale des 


Wiener Café zu 10 f 
Große wii 
humoriſtiſche 


Soirée 


ausgeführt von der 
Kapelle des Nu a 


und den beſten 


n. 
humoriſtiſchen Aube 
Es kommt u. A. zur Nielhe 
n Aue 


Nette Miet 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt v m 
I 
Leiden und F nd Freuden 
Schusterjunge ui 
Poſſe mit Geſang in 
efang in 1 Alt 
Aufang 4 Uhr. 
Zum Schluß: er 
Tanzkrünzoh, 
Entree à Perſon 705 Di 
Mitglieder des Krieger: un en a 
Vereins zahlen, wenn diefe ld un 
Be re 
d arte 
beben die Inhaber für ihre Pe el! e 
intritt. Jahreskarten ſind d no 05 
tag in der Cigarrenhandig 
post Zutritt fiir zu derman 
utritt für jed 10 
Heutſche Kriegerfechl 4 
Kunſt⸗Anzeſg 
Von Dienſtag den 22. 17 
auf dem Platz vor dem Brom 
Vorſtellungen ge 
der Deutſch⸗Amerika end, 
Kunſt⸗Areſn 
aſſiſtirt von der ge a 
bekannt von En a5 ements 
New⸗York, Philade phia, 5. 
Paris (@eltauäftellung): 
nur 5 und Kap 
Ranges 8 uhr 1 
Anfang abend nan 
Sonntag 2 Vor 2. 


die 1. nachmittags 
8 Uhr. Alles Nähere die 
Abis. Durch mein jahren au 
ann e 1 12 
nz neuen Originals m 
Shane, dem geehrten Pu 1 nie He an 
etwas Großarlges, bisher ne 
zu bieten. Einer regen 


gegenſehend, kelcgoc e rig ent. 
W. IIlinger: 


. lage, 


aut mie Qubehön, Wenn 
ulius Buchmal 


und 
Hierzu Beilage 
Unterhaltangsblatt. 


* 
— 
* 
BEI=>E 
au = 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


r ses c . oo zac»m 


SSS S = S A _e 


SEELEFSTITBEFBEERE- 


Beilage zu Nr. 220 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 20. September 1891. 


— A 
u — 
in Sänger und ein Held. 


Ein Gedentbkatt zum 100. Geburtstage Theodor Körners. 
(23. September 1891.) 
Be 1 Nachdruck verboten). 


( 
dalle Faun kommen und gehen, Geſchlechter ſteigen in das Grab, 
keht lichkeit der Welt vergeht, nur der ruhmreiche Name 
Yan, und die Stürme der Geſchichte vermögen nicht, ſeinen 
a Acer doleichen zu laſſen. Wir meinen aber nicht jenen Ruhm, 
ber, du urch Gewaltthaten, maßloſe Eroberungsſucht und Länder⸗ 
1 dez rl die Entfaltung ſchrankenloſer Selbſtſucht auf Koſten 
dern ces der Geſammtheit und einzelner erworben wird, 
Vater lenen weit höheren und glorreicheren, den Tod für die 
um & wenn es gilt, für eine große Idee zu kämpfen und ihr 
Aden ge zu verhelfen; die Namen jener Helden ſind mit 
5 behen deettern in die Tafel der Menſchheit eingegraben. Sie 
14 län en Sternen, von denen der Prophet Daniel jagt, daß 
Stern zen immer und ewig. Ein ſolch' ſtrahlender, herrlicher 
nd Held Firmamente des deutſchen Volkes war auch der Sänger 
Aang ſeit deſſen Geburt am 23. September d. J. 100 Jahre 
1 Ma fein werden. Theodor Körner war nur eine kurze 
beer panne hienieden beſchieden, aber er hat ſchon während 
. ki u. knapp zugemeſſenen Zeit Großes und Unſterbliches ge⸗ 
g rend durch ſeinen Märtyrertod auf dem Schlachtfelde zur 
dul ag der unterdrückten deutſchen Nation aus den ſchmach⸗ 
ref lavenfeſſeln des blut⸗ und beutegierigen Korſen eine in 
hop, chlichem Glanze leuchtende Aureole um ſein Haupt ge⸗ 
er nur iſt uns dadurch zum Vorbilde geworden. Theodor 
Au verließ die geliebten Eltern, die ihm zärtlich ergeben, 


bet“ 


. eine geachtete und gutbeſoldete Stellung, er opferte Liebe 


An altert bereitwillig, als der Aufruf Friedrich Wilhelms III. 
Up bien Volk ; erging, als das Gewiſſen Deutſchlands erwachte 
Ih inte netten der Knechtſchaft geſprengt werden ſollten. Er 
Ne ſich nicht, gleich ſo vielen Sängern vor und nach ihm, 
h Vaterlandslieder in die gährende Welt zu ſchleudern, 
heiff ſelbſt zum Schwerte und ſo kämpfte er denn kühn 
„Leier und Schwert“! Gedanke und That 
„Pfui, über dich Buben hinter dem Ofen“, 
iche en Zagen und Feigen zu, welche ſich von weltlichen 
Waden leiten ließen, und ſtürzte in das Getümmel der 
chen Schlacht, ganz wie er geſungen: 
sa aterland, du nahſt dem Sänger, 
i Schwelgend in der Tage Glück, 
Blutig haſſend deine Dränger 
N Hielt nicht Lied und Liebe länger 
N Seiner Seele Sturm zurück. 
nd er brach mit wundem Herzen 
Aus der Freude ſchönen Reih'n, 


. auchte in der Trennung Schmerzen — 

8 daher nd war dein! 0 
n Merg 8 kam es, daß die Kriegs- und Vaterlandslieder des 
r. MN dt ud Helden nicht allein unſere Väter und Großväter 
1 Much dungakriegen begeiſterten, ſondern auch beim Ausbruch 
| en ſranzöſiſchen Krieges, als es wieder galt, gegen den 


05 hin zu pat zu ziehen, in bewunderungswürdiger Weiſe zündeten 
m ve klotiſchen Thaten entflammten. Obſchon faſt 60 Jahre 
Ad * richen waren, hatten jene fascinirenden Geſänge 
6 N, nur biber Kraft und Friſche eingebüßt und überall, ſo 
Marge © deutiche Zunge klingt, ſtimmte man das Lied der 
Mabri Jäger“ an, welches im Frieden von Verſailles ſeine 
h Agende Beſtätigung fand: 
h it Gott! einft geht über Feindes Leichen 
4 er Stern des Friedens auf; 
7 Amn pflanzen wir ein weißes Siegeszeichen 
end a M freien Rheinſtrom auf! 
t hepa der Seele Alldeutſchlands heraus war das ſchöne 
N ochen, welches ſich 1870 und 1871 erfüllte: 
E iſt kein Krieg, von dem die Kronen willen, 
Ne ſt ein Kreuzzug, s' iſt ein heil ger Krieg! 
Had Sitte, Tugend, Glaube und Gewiſſen 
Err er Tyrann aus deiner Bruſt geriſſen, 
ie gu fie mit deiner Freiheit Sieg! 
lud ers ‚länge, welche dieſer ſüße Liedermund geſungen, 
Kopp duet enigen, welche er mit dem Kollektivtitel: „Leier 
14 uber bezeichnete, find in Fleiſch und Blut des deutſchen 
dag ‚fie nicht gangen, gleichſam Volkslieder geworden. Wer 
gelder U ene bald feurigen, bald ſehnſüchtigen Gedichte, 
de S nteſprünglichkeit, voll Anmuth und leidenſchaftlichem 
ug 


S 


Man gie werden nur mit dem letzten Deutſchen ſterben. 
N cha de aucht kein Prophet zu ſein, um zu behaupten, daß 
n den scedler der Lyrik und des Dramas — ganz ab» 
Metzer Aörnelnen unvergänglichen patriotiſchen Geſängen — 
10 Volkes in Reih' und Glied mit den größten Poeten 
als ebengp marſchtren würde, hätte ihm die Vorſehung eine 
bg Inga, auer beſchieden. Außerordentliche Begabung, reiche 
darm Detfläng” mächtige Geſtaltungskraft, friſcher Humor und 
be reich niß für äußere Fama — alle dieſe Eigenſchaften 
hu ehe dr Fülle vorhanden, aber die Blume wurde ge⸗ 
auch * Sturm der Welt ſie entblättert! Trotz alledem 
2 Necde e Gebiete 5 wi le ee Are 2 8 
ſinn; ervorragendes geſchaffen. anche ied, 
tn Bern und von tiefer Empfindung zeugend, kann man 
de hört aſerer Nationaliteratur zählen, und das Drama 
Ne a noch immer zu den Stücken, welche nicht blos 

A v U 
1 N Ih leinen hervorrufen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
verſpürt — bei ſeiner Genialität und ſeinem 
een a 0 ar es ihm nicht ſchwer geworden, ſein poetiſches 
Ayla ine ls der Altmeiſter Goethe war es, der ſchon im 
Wa nem eingehenden Briefe an den Vater Theodors, 
atme Talent des jungen Bühnenautors mit 


. 


9 


D 


> 
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— 
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\ 


0 neu ndern auch auf der Bühne einen tiefen, nach⸗ 
ers ern 8 Af 
N et Henan Schauspielen vielfach einen Hauch des 
ebe 
N t ageret nicht zu erreichen, ſo doch ihm nahezukommen. 
fe Ationg 
dran berichtsrath Dr. Chriſtian Gottfried Körner, das 


{ 
ö 


hen — und ſich für die Zukunft von ihm noch großes 
1 len, dicht, w gemeinen kann man ſagen, daß es nur wenige 
1 welcheg Then ſo rein und wahr das Programm erfüllt 


odor Körners Voter in einem Briefe an ſeinen 


Sohn, vom 8. September 1812, für dieſen feſtſtellte: „Viel 
haſt Du empfangen und viel zu hoffen, daher die Verbindlichkeit, 
die Würde Deines Berufs nie zu vergeſſen. Auf den Flügeln 
der Dichtluſt ſoll die geſunkene Nation ſich erheben. Dein Ge⸗ 
ſchäft iſt, alles Große, Edle und Heilige zu pflegen, wodurch die 
menſchliche Natur ſich verherrlicht.“ 

Theodor Körner wurde am 23. September 1791 in Dres⸗ 
den geboren. Seine Eltern, der Appellationsrath Chr. Gottfried 
Körner und Minna Stock, Tochter des Goethe befreundeten 
Kupferſtechers Stock in Leipzig, ließen ihrem einzigen Sohne 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung zu Theil werden. Er wuchs mit 
ſeiner feinſinnigen, als Malerin und Sängerin gleich ausgezeich— 
neten Schweſter Emma und ſeiner Ziehſchweſter, Julie Hunze, 
auf und zeigte ſich ſchon frühzeitig als ein hochbegabter, auf⸗ 
geweckter, für Muſik und Dichtkunſt ſehr empfänglicher Knabe. 
Das Körnerſche Haus gehörte zu jenen Pflanzſtätten echter, feiner 
Bildung und edlen Tones, wie ſie heutzutage immer ſeltener 
werden; Freunde und Einheimiſche fanden ihre Rechnung in den 
behaglichen und gaſtfreundlichen Räumen; Wiſſenſchaft und Kunſt, 
denen in dieſem Hauſe ein Freihafen offen ſtand, mußten zwar 
bei ihrem Eintritt ihre Pedanterie abſtreifen, fühlten ſich dann 
aber um ſo wohler in der lieben und trauten Umgebung. Als 
„Brotſtudium“ ſollte Theodor den Bergbau wählen; dieſer hatte 
für ihn durch feine poetiſche Seite und die vielſeitige Geiftes- 
nahrung, die ſeine Hilfswiſſenſchaften darbieten, etwas ſehr an⸗ 
ziehendes. So kam er denn mit 17 Jahren auf die Bergakademie 
zu Freiberg in Sachſen, wo u. a. der berühmte Mineralog 
Werner ſein Lehrer war. Das freie und ungezwungene Leben 
in der Bergſtadt trug entſchieden weſentlich dazu bei, die in ihm 
ſchlummernden Keime der Poeſie zur Entfaltung zu bringen. 
Die Literatur verdankt ſeinem dortigen Aufenthalte manches 
prächtige Bergmannslied, worin mit wunderbarer Gewalt der 
Reiz und die Gefahren des Bergmannslebens geſchildert werden. 
Seine akademiſche Laufbahn in Freiberg endete im Sommer 
1810 und er ſollte anfänglich in Tübingen ſeine Studien fort— 
ſetzen, aber der Vater entſchied ſich für die Leipziger Univerſität. 
Bevor er nach Pleiße-⸗Athen überſiedelte, beſuchte er mit ſeinen 
Eltern Karlsbad, machte dort angenehme Bekanntſchaft u. a. 
mit der ſchönen Berlinerin Marianne Saling, verlebte dann 
einige glückliche Wochen bei ſeiner Pate, der Herzogin Dorothea 
von Kurland, in Löbichau und bezog im Oktober 1810 die 
Leipziger Hochſchule. Statt jedoch den Naturwiſſenſchaften ſich 
zu widmen, gab er ſich ganz dem ſtudentiſchen Treiben hin; er 
paukte und duellirte flott und „forſch“ und das Ende vom Liede 
war, daß er, da ihm Relegation und eine halbjährige Kerkerſtrafe 
drohte, ſich heimlich aus Leipzig entfernte; er ſetzte hierauf in 
Berlin ſeine Studien fort, doch wurde er auch dort nicht warm, 
weil ſchwere Krankheit ihn zwang, zu ſeinen Eltern nach Dresden 
und von dort nach Karlsbad zu reiſen. 

In Wien, wohin Theodor Körner im Oktober 1811, nach 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit, ſich begeben hatte, ſollte 
endlich ſein hin⸗ und hergeworfenes Lebensſchiff in den Hafen 
der Ruhe einlaufen. Dort ſollte er als Dramen: und Luſt⸗ 
ſpieldichter glänzende Triumphe feiern, die Braut finden, welche 
fein Ideal des Weibes verkörperte, einen geachteten Poſten er— 
halten und ſich nach jeder Beziehung hin glücklich fühlen. Immer 
mehr erkannte der junge Student, daß die Poeſie ſein eigentlicher 
Lebensberuf ſei und ihr opferte er dann in der Stadt an der 
ſchönen blauen Donau mit der ganzen Energie, welche ihn aus⸗ 
zeichnete. Mit fabelhafter Schnelligkeit und Fruchtbarkeit ſchrieb 
er Lieder, Luſt⸗ und Schauſpiele, Singſpiele, Operntexte ꝛc. Es 
war ihm das Glück beſchieden, daß faſt alle ſeine Stücke in 
Wien zur Aufführung kamen und dem jungen Dichter bald zur 
Berühmtheit verhalfen. Ich nenne nur von den Luft: und 
Schauſpielen: „Der grüne Domino“, „Die Braut“, „Der Nacht⸗ 
wächter“, „Die Gouvernante“, „Der Vetter aus Bremen“, „Die 
Sühne“, „Toni“, „Hedwig“ und vor allem „Zriny“. Beſonderes 
Aufſehen erregte die letztgenannte Tragödie, welche am 30. De⸗ 
zember 1812 am Wiener Hofburgtheater zum erſten Male, und 
zwar mit glänzendem Erfolg, gegeben wurde. „Ich wurde“, 
ſchreibt der Dichter den Seinigen nach der Vorſtellung, „ſehr 
enthuſiaſtiſch begrüßt, und weil doch ein Dichter nicht ſtumm fein 
darf, ſo nahm ich mir den Muth und ſagte etwas. Es lautete 
ungefähr alſo: „Ich fühle es deutlich in mir, daß ich dieſen 
ſchönen Zuruf nicht meiner fieberhaften Muſe, nein! nur dem 
ſchönen Eifer der edlen Künſtlerſchaar und dem begeiſterten An⸗ 
denken an die große That einer großen Nation zu verdanken 
habe.“ 

Das ſeine Bühnenſtücke ſolchen Erfolg errangen, hatte er 
zu nicht geringerem Theile der ausgezeichneten, ſchönen und 
tugendhaften Schauſpielerin des Burgtheaters, Antonie Adamberger, 
zu verdanken. Er verliebte ſich in die Dame und ſeine Liebe 
wurde zärtlich erwidert. Nachdem ſeine Eltern, welche nach Wien 
gereiſt waren, ſeine Auserwählte kennen gelernt und ſeine Wahl 
gebilligt hatten, verlobte er ſich officiell mit ihr. Er hatte ſeine 
„Toni“ in einigen ſeiner ſchönſten Lieder verewigt. 

Sein bedeutendes dramatiſches Talent und ſeine patriotiſche 
Geſinnung lenkten die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreiſe 
auf den 21jährigen Jüngling, der zum K. K. Hoftheaterdichter 
unter ſehr günſtigen Bedingungen ernannt wurde. 

Dieſer ſo behaglichen Verhältniſſe ungeachtet, riß er ſich von 
ſeinen Lieben los, als es galt, dem Rufe des Königs Friedrich 
Wilhelm III. zu folgen und für das Vaterland gegen den Tyrannen 
Napoleon zu kämpfen. Am 15. März 1813 verließ er Wien 
und trat in das Lützower Corps, dem er durch ſeine Lieder die 
Unſterblichkeit geſichert hat. Sein Thatendrang fand dort nicht 
die volle Befriedigung, da er fortwährend kämpfen wollte. In 
einem Gefechte bei Kitzen wurde er ſchwer verwundet und entging 
nur wie durch ein Wunder dem ſicheren Tode. Die rührendſte 
Erinnerung an die ihm beigebrachte Wunde wird für alle Zeit 
das ſchöne und tief empfundene Sonett: „Abſchied vom Leben“ 
bilden. Im Mai 1813 zum Lieutenant und dann zum Ad⸗ 
jutanten des Majors von Lützow befördert, zeichnete er ſich in 
verſchiedenen Gefechten wiederholt durch ſeine Unerſchrockenheit, 
ja Tollkühnheit aus, bis ihn am 26. Auguſt 1813 ſein Ver⸗ 
hängniß ereilte und er den glorreichen Tod für König und Vater⸗ 


land auf dem Schlachtfelde fand. Eine Stunde zuvor entſtand 
ſein letztes, berühmtes Gedicht: „Das Schwertlied“. Der wildeſte 
Jäger der „wilden, verwegenen Jagd“ hatte endlich Ruhe ge⸗ 
funden. In Wöbbelin wurden ſeine ſterblichen Ueberreſte zur 
ewigen Ruhe beſtattet. Neben der Eiche, wo er fiel, iſt fein . 
Grab und davor ſein Denkmal. Leier und Schwert von einem 


Eichenkranze umwunden, ſind auf einen vierſeitigen Altar geſtellt. 
Von den ſinnigen Inſchriften ſei nur das eine Wort SKörners, 
23155 auf den Sänger und Helden ſo trefflich paßt, hervor⸗ 
gehoben: 


Vaterland! Dir wollen wir ſterben, 

Wie Dein großes Wort gebeut; 

Unſre Lieben mögen's erben, 

Was wir mit dem Blut befreit. 

Wachſe, Du Freiheit der deutſchen Eichen, 
Wachſe empor über unſere Leichen! 


Mannigfaltiges. 
(Sprache der Schulkinder). Die jüngſt aufgenommene 
Schulſtatiſtik in Preußen hat auch zum erſten Mal die Familien⸗ 
ſprache der Schulkinder ermittelt. Darnach ſprechen von den 
5 082 252 Schülern der geſammten niederen Schulen nur deutſch 
87,10 pCt., nur polniſch 9,90 pCt., nur litthauiſch 0,25 pCt., 
nur wendiſch 0,20 pCt., ſonſtige ſlawiſche Idiome 0,15 pCt., 
nur däniſch 0,09 pCt. 

(Von einer Erfindung zur Verhütung von 
Eiſenbahnunfällen) ſchreibt man den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“: Zufolge einer Verfügung des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters Thielen unterliegt gegenwärtig die Arbeit eines Bres⸗ 
lauer invaliden Maſchinenbauers der Prüfung des maſchinen⸗ 
techniſchen Bureaus der königlichen Eiſenbahndirektion in Breslau. 
Die Erfindung hat das höchſte Intereſſe ſachverſtändiger Kreiſe 
hervorgerufen und erſcheint berufen, der Löſung des Problems, 
Leben und Geſundheit der Reiſenden wirkſam vor Unfällen zu 
ſchützen, um ein Bedeutendes näher zu kommen. Die Erfindung, 
welche in Modellen von % natürlicher Größe ſeit kurzem vor: 
liegt, ſtellt eine Geleisanlage und mehrere Eiſenbahnwagen mit 
beſonderen Sicherheitsvorkehrungen und Ausrüſtungen dar. Sie 
bezweckt in ihrer Grundidee, den Eiſenbahnzug der direkten und 
unmittelbaren Wirkung eines Zuſammenſtoßes zu entziehen. 
Dieſes Ziel wird durch einen Vor- oder „Patrouillenwagen“ von 
eigenartiger Konſtruktion zu erreichen geſucht, an welchem ver⸗ 
ſchiedene, mit großem Scharſſinn angeordnete, bei einem Zu: 
ſammenſtoß in Thätigkeit tretende Schußvorkehrungen angebracht 
ſind. Dieſer Patrouillenwagen wird von der Maſchine, mit 
welcher er durch eine Kuppelung verbunden iſt, in einer Ent⸗ 
fernung von 25 Metern ihr voraus geſchoben (hier fühlt ſich 
die Redaktion veranlaßt, ein ? einzuſchalten); der eigentliche 
Zug bleibt ſomit bei einem Zuſammenſtoß der direkten Wirkung 
entzogen. Durch den vom Patrouillenwagen auf den Zug über⸗ 
leiteten Rückſtoß tritt eine ſofortige Abſperrung des Dampfes 
und eine an ſämmtlichen Achſen des Zunges befindliche Hemm⸗ 
vorrichtung in Thätigkeit, welche letztere ſich zwiſchen die Räder 
und Schienen klemmt und in Folge der ſo hervorgerufenen 
ſtarken Reibung und der Iſolirung der Räder von den Schienen, 
nach kurzem Vorwärtsſchleifen des Zuges denſelben zum Stehen 
bringt. Außerdem ſind noch eine ganze Reihe weiterer ſehr 
finnveich hergeſtellter Klemm⸗ und Steuervorrichtungen zur Ver⸗ 
hinderung der Entgleiſung bei Schienenbrüchen u. ſ. w. ange⸗ 
ordnet. Ferner iſt ein neues Pufferſyſtem, eine ſelbſtthätige 
Kuppelung der Wagen⸗ und Dampfheizungsrohre, Fang: und 
Klemmvorrichtungen der aufeinandergeſtoßenen Patroulllenwagen 
vorgeſehen. 

(Ein echt türkiſches Stückchen) haben die Lokal⸗ 
behörden von Saloniki fertig gebracht. Wie in allen Städten 
der Türkei wimmelten auch dort die Straßen von herrenloſen 
Hunden, an deren Erhaltung dem Moslemin in eriter Linie deshalb 
jo viel gelegen iſt, weil er in ihnen eine Art Geſundheitspolizei 
zu erblicken gewohnt iſt. Freſſen fie doch alle die Speiſen- und 
Gemüſereſte auf, die man hier zu Lande ohne weiteres auf die 
Straße zu werfen pflegt. Zwar beſteht auch eine menſchliche 
Straßenreinigungspolizei, doch ſcheint der Türke die vierbeinige 
für zuverläſſiger zu halten. Jedenfalls will er ſich nicht von 
ihr trennen, und ſo lange die menſchliche Geſundheitspolizei im 
vollen Sinne des Wortes „unter'm Hund“ iſt, hat er ſo unrecht 
nicht. Vor kurzem brach nun unter den Straßenhunden von 
Saloniki die Tollwuth aus, zahlreiche Perſonen wurden gebiſſen 
und ſtarben an der furchtbaren Krankheit, und das Entſetzen 
war groß. Die Lokalbehörden mußten etwas thun, die ertegten 
Gemüther der Einwohnerſchaft zu beſchwichtigen. Und was 
thaten ſie? Sie ließen ſämmtliche herrenloſe Hunde der Stadt 
einfangen, in Säcke ſtecken und — erſäufen? Bei Leibe nicht! 
So macht man's in der Türkei gelegentlich mit rebelliſchen 
Softas, aber nie und nimmer mit Straßenkötern! Man ſteckte 
ſie in Säcke, fuhr ſie darin weit, weit „zum Städtle hinaus“ 
und ließ ſie draußen laufen. Dort mögen ſie andere Leute 
beißen und wenn dieſelben daran ſterben, dann hat's eben Allah 
in ihrem Kismet ſo beſtimmt. 

(Der berühmte Komponiſt Händel) war bei ſeiner 
rieſigen Leibesgröße ein ſtarker Eſſer und Trinker. Einſt trat er 
in ein Londoner Speiſehaus und verlangte ein Mittageſſen für 
drei. Er mußte lange warten und ward ungeduldig. — „Wa⸗ 
rum kommt das Eſſen nicht?“ fragte er. — „Wir tragen auf, 
ſobald die Geſellſchaft kommt.“ — „Dann“, ſprach Händel, 
„bringt das Eſſen prestissimo; ich bin die Geſellſchaft.“ 


: Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 


Schwarze, farbige und weiße ae Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabritkpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Bekanntmachung. 


Die Neu⸗Nummerirung der Grundjtüde 
ſoll nunmehr auch für die innerhalb der 
e gelegenen Stadttheile pe 

lusführung gelangen. Der Nummerplan 
und die Nummerliſte liegen von heute ab 
im Stadtbauamt zur Einſicht aus und kann 
die Liſte von dort gegen Erſtattung der 
Umdruckkoſten bezogen werden. 

Die Nummerirung erfolgt für ſämmtliche 
Straßen der Innenſtadt derartig, daß von 
Süden bezw. Oſten her gezählt wird und 
zwar ſo, daß links die ungeraden, rechts 
die geraden Nummern aufeinanderfolgen. 

Damit die Schilder in Größe, Form und 
Farbe einheitlich eſtaltet werden und ſo 
ein leichteres Auffinden geſtatten, haben 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 em, die 
Breite auf 12,14 bezw. 16 em je nach der 
Hiffergabl feſtgeſetzt. Die Anbringung hat 
über dem Haupteingange zu erfolgen. Der⸗ 
artige Schilder aus emaillirtem Eiſenblech 
können für den durchſchnittlichen Selbſt⸗ 
koſtenpreis von 55 Pfg. aus unſerem Bau⸗ 
amt bezogen werden. Die Anbringung der⸗ 
ſelben muß bis zum 1. Oktober d. J. 
erfolgt ſein. 

Gleichzeitig werden diejenigen . 
in den Vorſtädten, welche die Anbringung 
von neuen Nummerſchildern bisher verab⸗ 
ſäumt haben, aufgefordert, ſolches bis zu 
eben dieſem Termine nachzuholen. 

Sollten zu demſelben nicht alle bebauten 
Grundſtücke mit den neuen Nummern ver⸗ 
ſehen ſein, ſo müßte die Maßregel im 
Zwangswege zur Durchführung gebracht 
werden. 

Thorn den 17. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, 
zu verm. 


Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
A. Kotze. Breiteſtraße 448. 


wäsche aus. 


gebügelte Se stets thun. 


MEY's . Manschetten 


aus starkem E Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 


Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, 


Goldene und ſilberne Medaillen für norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt fein Be) wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigften Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


++ 


Teppiche in allen Qualitäten. 


— u nn mama 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


und Vorhemdchen 


dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


Mey's Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 


da. 


Sie Kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 


Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 
Mey’s Stoffkragen sind auch ganz be sonders praktisch für Knaben jeden Alters. 
Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt, 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Beliebte 


Formen. 
eee eee 


re 
60ETHE Ill LINCOLN B SCHILLER Ill 
(durchweg gedoppelt) Umschlag5 Cm. breit. (durchweg gedoppelt) 
ungefähr 5 Cm. hoch. Dtzd.: M.- -.65. ungeführ4½% Cm. hoch. 
Dtzd: M.—. Dtzd.: I. —. 90. 
— HERZOG Il ) 2 COSTALJA II 
1 Umschlag 7 / Om. breit. 1 7＋ D konisch geschnittener Kragen, 
; Dizd. M— 9. * ausserordentlich schön u. 
ALBION Il * WAGNER Ill bequem am Halse sitzend. FRANKLIN Ill 
ungefähr 5 Cm. hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 4 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M. —.95. Dtzd.: M.—.65. 


Deutsche Antisklaverei-Geld- 


Lotterie: 
0 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 Mk. Hierzu note ich 

Driginallofe J 21 Mk., ½ 10,50 Mk., 
½¼ 2,50 Mk. Außerdem habe ich, en 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
abe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
pielen aufgelegt, und empfehle ſolche zu 
8 reifen: / 50 Mk., ½ 25 Mk., 
½¼0 12,50 Mk., ¼0 6,25 Mk Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Lifte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 
Ernst Wittenberg, 


Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 91. 


Ganz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßen: 
bahn benutzen, der bei mir einfauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe⸗Reini⸗ 
gung, Bekatiren, Bettfedern⸗Reinigung und 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Fahrſchein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
Fahrſcheine a 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Sghilerſtroße, 


gegenüber Borchardt. 


Eichen-Breun⸗ und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich ? 525 ſtverwalter 
Bobke in Fo eszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Sofktohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 


Brennholz, ſowie Kiefern 77 / % / 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbhez, Speichen ꝛc. verkauft billig 
. Blum in Thorn. 


Fabrik-Lager v. von _MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY & EDLICH, ee 1 


Jedes II. Los 


1. Kl. 24.-26. Nod. 91. ; 
gewinnt, 


2.81.18.-3.3an.92. 


4 Millionen 
baar ohne Abzug. 


je Antisklaverei-Geld-Lotterie. 2 


Originalloſe 1. Kl. M. 21, M. 
10,50, / M. 2,10. e e e 
für beide Klaſſen an 100 Orig.⸗Loſen M. 48, 
an 50 Orig. Loſen M. 24. Driginal: Boll 
Loſe 1. u. 2. Kl. giltig / M. 42, / 
4,20, ½ Bollantheile M. 2,50, un 
5 e Nummern M. 24. 
Amtl. Lifte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf. extra). 


Roh. Th. Schröder, Haupt-Collecteur, Lübeck. 


Beſtellungen geſchehen am Eee. auf dem Abſchn. einer Poſtanw. und bitte ich 
den Namen recht deutlich zu ſchreiben. 
InStettiu u. —— —.— die Ausz. d. Gew. ſtatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt von Lübeck. 


Corſels 


2 neueſt. Mode 
ef in größter 


Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
U m ſt and⸗ 
Die von der Kaiſerl. Königl. chemiſch. 
leicht Nabe Verſuchsſtation fur Wen und 
geſtrickte bſtbau zu Kloſterneuburg bei Wien 
Corſets ſowie von mehreren deutſchen Autori⸗ 
Corſetſchoner täten begutachteten 
empfehlen edicinal⸗Augarweint 


ind zu en- B. Regdot zu haben bei 
don 
2 3 98, Thorn. a: 
Beſonders wird empfohlen: 
Medicinischer Rothwein 
Spezialität für Blutarme u. Bleichſüchtige. 


Lewin & Littauer. 
Wohnungen 


find am Neuſtädt. Markt im .Sponnagel- 
ſchen Hauſe zu verm. Auskunft ertheilt 
M. Berlowitz, Seglerſtraßſe. 


Central-Bier-Depöt 


für in- und ausländiide Biere 


Plötz & Meyer 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 257. 
Alleinuerlag ; 


Münchener Auguſtinerbräu, Kulmbacher Exportbier, 6; 
buſcher Märzen, Doppel⸗Malz⸗Extraktbier, Bogst 


ferne Niederlage vn: 
Münchener Löwen: und Spatenbräu, echt engl. Porte (55 
Perkins & Co.), Culmer, Kunterſteiner und Bogguſcher 


gareh! 
1 Lach 


Pilfner und Böhm. Bier, 


in Gebinden und Flaſchen. 


Vorzüglich entwickeltes Grätzerbier. 


Billigſte Engrospreiſe. Lieferung frei ins Haus. Bei Aufträgen durch 
gütung des Portos. 


. Große Auswahl in 

7 eleganten Jagd⸗, 

5 tutid- u. Korbwagen, 
Selbit fahrer und Landauer 


in 8 Fin und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern 
brauchter Wagen wird ſauber und bi 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-visdem Militärkirchhof. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 
ämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Fürberei 


für verſchoſſene Damenmäntel, Tricotaillen, 
Herrenüberzieher, Röcke, Weſten, Hoſen ꝛc. 
unzertrennt, Damenkleider nur zertrennt, 
Wäſcherei für Herren⸗ und Damengarde⸗ 
robe unzertrennt, Wäſcherei für wollene 
Leibwäſche ohne Einlaufen. 

A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wal Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 5 
feine prima Halbdaunen LM. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 ö 
50 Piu. Tui. ettfedern 3 M., 3 

Pfg., „4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt 7 05 ne (fehr 
fünträftig) 2 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt, — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
ne 

Pecher & Co. in Herford i. zen. 


* 


fl ER 


Deu und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


han ah 
Uhr vormittags unentgeltlich u ML 
ge | Alf. Markt neben A* 
9 


gun 1 


die P 


Selter- und 


Dr. Taworowieh. 


prakt. Arzt. 
Spezialarzt für Ha 4 
und Ohrenkran 6 m 
Sprechſtunden: Vormittag, 
Nachmittags 

Unbemittelte Kranke wer 


ar) 
Zahnoperatlone 
künſtliche 34 


Goldfüllungen u. 


K. Smieszek, 
Elisabethstr. 


Wolle! Wolle! 


3 von 2 Mar Her 
zur allerbeſten. 3 a 0% 


Geſtrickte Tee 
150 
1 % 


Hoſen, Leibbinden, © 
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ns 


röde, Strümpfe, Soden 
Strickerei A. Mile, 

Schillerſtr. 7 ee 
Bei mir gefertigte reſp. aw 


werden, wennſchadhaftge 


Grosser Ausven 7 


va 2 Aufgabe des Ladengef 
mmtliche 

Schuh- Was, 
zu herabgeſetzten P 
paraturen ſowie Beſtellu 


preiswerth aachen sat 6 
F. Dopslaff, Hel 1 
Salz- Speck, geräuß Be 


ſpeck, geräuchert. 
Schinken ⸗ u. A 


en gros und en detal 
Preiſen zu Mn Fi 2 7 9 sk 


Sorgen 5 1 
a 10 0 

e 3 Re aun 

48% ubehör, 1 und d SW“ Ho seh“ 


bes u "permietheN W 
Mauerſtr. 3%, 


uajupnymug ua nv um amade 
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